
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Nr. 131
S cGroßreinemachen?

Berliner Rauch. Viele Köche. Moskauer Kulaken-
kampf. Eines ſchickt ſich nicht für alle.

Reichlich verärgert iſt der Berliner Oberbürgermeiſter
Böß von ſeiner Rundreiſe durch die Neue Welt nach
Hauſe gekommen und er wurde ſchon in Bremerhaven
über die Ereigniſſe in der Zeit ſeiner Abweſenheit unter
richtet. Er findet Staatsanwalt und Unterſuchungsrichter,
Diſziplinarbehörden und einen umfangreichen parlkamen
tariſchen Ausſchuß eifrig bei der Arbeit, die Skandal
geſchichten aufzuklären, die in der Reichshauptſtadt ans
Tageslicht kamen. Wo ſo viel Rauch aufgeſtiegen iſt und
noch dazu ſehr dicker Rauch, wie jetzt über dieſem Gelände
der hauptſtädtiſchen Wirtſchaftsbetätigung, da kann man
auch Feuer vermuten, und die Offentlichkeit kann ſich nicht
eher zufriedengeben, als bis der eigentliche Brandherd un
zweideutig feſtgeſtellt und ausgetreten iſt. Mit Recht
drängen alle Parteien auf ſchonungsloſe Durchleuchtung
aller Ecken und Winkel, in denen ſich unklautere oder
mindeſtens unkundige Elemente zuſammenfanden, um ſich
zu bereichern, und es fragt ſich höchſtens, ob nicht wieder
einmal des Guten zuviel getan wird, wenn, ſtatt das
ganze Aufklärungsverfahren in eine entſchloſſene Hand
zu legen, drei oder vier Unterſuchungsſtellen zu gleicher

ſeiner ug betraut werden. Daß viele
rei verderben, wiſſen wir nicht

as angeſtrebt wird, iſt das
e

Da wird in Rußland natürklich, der Welt auch in
dieſer Beziehung ein anderes Beiſpiel gegeben. Wo
immer nur in irgend welchen Bezirken des Rieſenreiches
der Verdacht ſogenannter konterrevolutionärer Verſchwö-
rungen auftaucht ein Begriff da wird unverzüglich
ein außerordentliches Verfahren eingeleitet, und im Hand
umdrehen ſind dann e von Todesurteilen
zur Stelle, mit deren Vollſtreckung die bewaffnete Macht
der Moskauer Gewalthaber zurzeit beſchäftigt iſt. Dabei
handelt es ſich in der Hauptſache diesmal wohl um den
Kampf gegen die Kulaken, die größeren Bauern, der in
den letzten Jahren zunächſt mit weniger draſtiſchen Mit
teln geführt worden iſt, jetzt aber von beiden Seiten den
äußerſten Grad der Erbitterung erreicht hat. Die wachſen
den Ernährungsſchwierigkeiten zwingen die Beherrſcher
der Sowjetrepublik zu ſchärfſter Eintreibung der Getreide
auflagen in den Dörfern; und wer hier nicht willig iſt,
gegen den wird Gewalt angewendet. Da gibt es natürlich
oft genug Mord und Totſchlag gegen die Beauftragten
aus Moskau und dieſe quittieren ihrerſeits entſprechend
was gar nicht etwa vor der Welt geheimgehalten wird

Als „harte und unerbittliche revolutionäre Pflicht
bezeichnet das deutſche Zentralblatt der Kommuniſtiſchen
Partei die blutigen Exekutionen von angeblichen Speku
kanten und Schädlingen, von Offizieren und Beamten der
Zarenzeit und begrüßt es, wenn die Sowjetmacht ſo „die
Kapitaliſten und Pfaffen, die Kulaken und Korruptioniſten
zum Teufel ſchickt. Ein abgekürztes Verfahren jedenfalks,
dem man den Vorwurf deutſcher Gründlichkeit und Lang-
ſamkeit oder weſteuropäiſcher Angſtlichkeit nicht machen
kann. Man ſieht auch hier wieder: Eines ſchickt ſich nicht
für alle Jn Rußland bleibt es, trotz allen Wechſels der
Machtverhältniſſe, bei den Methoden zariſtiſcher Schrek
kensherrſchaft, in Deutſchland hilft man ſich mit Unter
ſchungsausſchüſſen und raſch zu Gebirgen aufſteigenden
Aktenhäufungen.

Der geplante Waffenſtillſtand für Zölle.
Die Genfer Vorſchläge

Das Völkerbundſekretarigt in Genf hat jetzt den
Entwurf für das Zollwaffenſtillſtandsabkommen in der
vont Wirtſchaftsausſchuß endgültig angenommenen

Faſſung veröffentlicht. Jn dem Entwurf wird der Zoll
waffenſtillſtand ausdrücklich als die erſte Etappe für ein
einheitliches Vorgehen der Mächte in den grundſätzlichen
wirtſchaftspolitiſchen Fragen erklärt.
Für die Dauer des Waffenſtillkſtandes ſollen die Zoll

ſätze und Zollbeſtimmungen ohne jede Abänderung auf
rechterhalten werden. Die Ein und Ausfuhrzölle
ſollen endgültig feſtgeſetzt und Garantien für die Ein
ſchränkung des Handels gewährt werden. Sonderbeſtim
mungen tragen Ausnahmezuſtänden,
kataſtrophen, Rechnung. Weitere Beſtimmungen behandeln
Ausnahmen und Abweichungen von dem allgemeinen Zoll
erhöhungsverbot. Den Anfangstag ſowie die Dauer des
Zollwaffenſtillſtandes wird die Konferenz die Ende
Januar in Genf ſtattfinden dürfte, allein beſtimmen

Amkliches

Publikakions-Organ

wie Währungs

Der Stand des Volksbegehrens

Schwankende Feſtſtellungen
Die andauernd ſchwankend gebliebenen Feſtſtellungen

über die Beteiligung beim Volksbegehren machen es
wahrſcheinlich, daß bis zum letzten Augenblick das Urteil
darüber verſchoben werden muß, ob das Volksbegehren
die nach dem Geſetz vorgeſchriebene Anzahl der bejahenden
Unterſchriften erreicht hat oder nicht. Jm Laufe des
Freitags blieb wegen des namentlich im Weſten und im
Süden Deutſchlands maßgebenden katholiſchen Feiertags
Allerheiligen der Eingang der Nachrichten aus dieſen
Gebieten ſtockend, was mehr oder minder auch für den
ſonnabendlichen katholiſchen Feiertag Allerſeelen Geltung
haben wird. Von der Reichswahlleitung wurde die
Hoffnung ausgeſprochen, eine vollſtändige überſicht,
natürlich nur eine vorläufige, am Montag, den 4. Novem
ber, vorlegen zu können. Die verſprochene Friſt käuft bis
zum 6. November. Verſchiebungen der bisherigen Ein
tragungszahlen können noch jede Stunde eintreten, da alle
Eingänge doppelt überprüft werden. Das endgültige
Reſultat wird erſt vom Abſtimmungsausfſchuß feſtgeſtellt,
der nach Verfügung des Reichsinnenminiſters am 20.
November tagen ſoll.

Soweit am November amtliche Feſtſtellungen be
kannt wurden, betrug das Ergebnis der Eintragungen
Zum Volksbegehren 3 571356 bei einer feſtgeſtellten Zahl
von 36 689 048 Stimm berechtigten Das bedertet einen

v re Des
t d Jforderkich. Die Geſamtzahh Stimntberechtigten iſt

41278 897; ſomit waren die Eintragungsziffern aus etwa
88,88 Prozent des Reichsgebietes eingegangen 25 Stimm
kreiſe waren vollſtändig regiſtriert, für zehn Stimmkreiſe
lagen nur Teilmeldungen vor. Es ſind das Oſt
preußen, Merſeburg Weſer Ems, Weſtfalen-Nord, Heſſen Naſſau, Oberbayern-
Schwaben Niederbayern, Württemberg,
Baden Mecklenburg.

Ergebniſſe des Volksbegehrens.
Hannvver. Jm 15. Wahlkreis Oſthannover Regierungs

bezirke Lüneburg und Stade) haben ſich von 679849 Wahl
berechtigten 134 457 oder 19 Prozent für das Volksbegehren
eingetragen.

Stuttgart. Nach einer vorläufigen Zuſammenſtellung der
Ergebniſſe des Volksbegehrens beträgt die Zahl der Einzeich
nungen ſür Württemberg 110 270, für Hohenzollern 281. Die
Geſamtzahl des 31. Wahlkreiſes iſt demnach 110551 bei
1699 229 Stimmberechtigten. Die Beteiligung beträgt ſomit
6,51 Prozent.

Dresden. Jm Freiſtaat Sachſen, das heißt für die ſächſi
ſchen Wahlkreiſe 28, 29 und 30, ſind nach den vorläufigen
Berechnungen rund 400 000 Stimmen von 3463 887 Wahl
berechtigten abgegeben worden. Das ſind über 115. Prozent.

München In Oberbayern Schwaben haben ſich von
1610 676 Stimmberechtigten 68 037 Perſonen in die Liſten
des Volksbegehrens eingetragen. Bei den letzten Reichstags
wahlen erxzielten die Deutſchnationalen und die National
ſozialiſten zuſammen rund 145 000 Stimmen.

Die Bekanntgabe des Volksbegehrergebniſſes.
Eine vorläufige Geſamtüberſicht über das Ex

gebnis des Volksbegehrens dürfte vor Sonn abend nicht
zu erzielen ſein. Wahrſcheinlich werden am Frettag wegen
des Allerheiligen Feiertages die katholiſchen Gegen
den mit ihren Angaben im Rückſtand bleiben, ſo daß an dieſem
Tage vorwiegend die Eintragungsziffern der proteſtantiſchen
Wahlkreiſe bekanntgegeben werden dürften

Aufruf Mahrauns.
Zur Bildung einer volksnationalen Vereinigung

Der Hochmeiſter des Jungdeutſchen Ordens, Artur
Mahrauns, veröffentlicht einen Aufruf zur Bildung einer
neuen Partei. Die Aktion des Volksbegehrens, durch die der
nationale Gedanke zum Spielball niedrigen Zankes gemacht
worden ſei, habe die völlige Zerrüttung der Front des
nationalen Widerſtandes zur Folge gehabt. Die bürgerlich
nationale Parteifront ſei zerſtört. Nur eine große und
willensſtarke Sammlungsbewegung könne der werteren Zer
ſetzung Einhalt gebieten. Zu dieſem Zweck ſchlägt Mahraun
die Bildung einer volks nationalen Reichsver
einigung vor, in der ſich die Jungdeutſchen mit allen
national und ſozial empfindenden erneuerungswilligen poli
tiſchen Gruppen und Perſonen vereinigen wollen, um die
Bildung einer großen Partei der nationgken Erneuerung zu
erſtreben Die neue Partei ſoll auf der Grundlage chriſt
licher Weltanſchauung und in Anerkennung geſunder konſer
vativer und liberaler Überlieferung mit dem Bekenntnis zum

nationalen Gedanken das Bekenntnis zur Volksgemeinſchaft
und zum Volksſtaat verbinden.

für Amts- und

Gemerinde-Hrhörden

eitung
Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

32. Jahre.

Volkspartei für Streſemanns Politik.
Dr. Curtius ſoll Außenminiſter werden.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei trat
zu einer Sitzung zuſammen. über den Verlauf wird ge
meldet, daß Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius
einen kurzen Bericht über die politiſche Lage unter be
ſonderer Berückſichtigung der ſchwebenden außenpolitiſchen
und reparationspolitiſchen Verhandlungen erſtattete Die
Fraktion bekannte ſich zu einer Fortſetzung ihrer bisheri
gen Politik, wie ſie unter Streſemann geführt worden ſei.
Sie iſt mit der Übernahme des Reichsaußen miniſteriums
durch den bisherigen Wirtſchaftsminiſter Dr.
Curtius einverſtanden und beanſprucht für die Frak
tion die Beſetzung des Reichswirtſchaftsminiſteriums. Bei
der Kandidatur für das Wirtſchaftsminiſterium wurden
genannt Profeſſor Moldenhauer, Dauch, Dr. Albrecht und
von Raumer

Böß wieder in Berlin
aber ſehr bös empfangen.

Berlins Oberbürgermeiſter Böß und die Magiſtrats
kommiſſion, die mit ihm

trächtlicher Stärke befand, zu ſchüten, und es ſah
manchmal tatſächlich ſo aus, als ob der Oberbürgermeiſter
gelyncht werden ſollte. Er wurde mit den Rufen:
„Schieberl Lump Schuft! e

Wo iſt der Pelz?“
empfangen und ein Mann, der in einem rieſigen hell
gelben Pelz ſich dem Oberbürgermeiſter in den Weg ſtellte,
fand gewaltigen Beifall. Ahnliche Szenen ſpielten ſich
bald darauf vor der Wohnung des Oberbürgermeiſters ab.
Der Oberbürgermeiſter wird ſich, wie verlautet, am
7. November vor der Stadtverordnetenverſammlung
in Sachen Sklarek verantworten. Es wird ferner
mitgeteilt, daß er die Abſicht habe beim Oberpräſidenten
gegen ſich ſelbſt das Diſziplinarverfahren zu
beantragen.

Vorunterſuchung gegen Sklarek und Genoſſen
Dem ſtaatsanwaltlichen Antrag auf Eröffnung der

Vorunterſuchung gegen diedrei Brüder Sklaret
undihrezehn Helfer iſt ſtattgegeben worden. Unter
den Helfern befinden ſich drei Stadtbankdirek-

koren und ſieben Geſchäftsfreunde der Sklareks, die zum
größten Teil nur der Beihilfe zum Konkursverbrechen be
ſchuldigt werden.

Der Sklarek- Ausſchuß vertagt ſich.
Jnzwiſchen hat ſich der Sklarek-Unterſuchungsaus-

ſchuß des Preußiſchen Landtages auf den 18. N
vem ber vertagt. Vor der Vertagung wurde noch der
vielgenannte kommuniſtiſche StadtratGäbel, der mittlerweile vom Oberpräſidenten im Diſzi
plingrverfahren ſeines Amtes enthoben worden iſt, ver
nommen. Nicht geringes Erſtaunen erregte ſeine Auße
rung, daß er von den Kreditgeſchäften der Sklareks mit
der Stadtbank keine Ahnung gehabt habe, obwohl er Mit
glied des Verwaltungsrates der Stadtbank geweſen ſei
Weiter erklärte er, daß bei der Anſchaffungsgeſellſchaft zur
Zeit ſeines Eintritts eine ſolche Mißwirtſchaft geherrſcht
habe, daß er am liebſten alle Angeſtellten entlaſſen hätte.
Ein damals eingeleitetes Strafverfahren ſei aber von der
Staatsanwaltſchaft eingeſtellt worden.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten.
Berlin. Die Reichsinderxziffer für die Lebenshaltungskoſtent

(Ernährung, Wohnung, Heisung, Beleuchtung, Bekleidung und
„Sonſtiger Bedarf“) iſt für den Durchſchnitt des Monats Ok
tober mit 15935 gegenüber 153,6 im Vormonat nahezu unver-
ändert geblieben. Die Jnderxziffern für die einzelnen Gruppen
betragen (1913 14 100). für Ernährung 1538, für Wo h
nung 1265, für Heizung und Beleuchtung 152,6, für
Bekleidung 170,8, für den „Sonſtigen Bedarf einſchl. Ver
kehr 192,2.



Amtlicher Teil.
Oeffentliche Sitzung

des Gemeinde-Vorſtandes und der Gemeinde
Vertretung zu Annaburg

am Montag, den November 1929, um 19 Ahr, im
großen Sitzungsſaale des Rathauſes hierſelbſt

Tagesordnung
1. Kenntnisnahme

a) von den Kaſſenreviſionsprotokollen der Gemeinde
ſparkaſſe und der Gemeindekaſſe

b) von einem Vertrag betr. Badeanſtalt
2. Abnahme der Sparkaſſenrechnung für das Jahr 1927

und Entlaſtungserteilung
3. desgleichen für das Jahr 1928
4. Genehmigung eines Abkommens mit der Boden-

verbeſſerungsgenoſſenſchaft Mauerwieſen betr. Graben-
unterhaltungsbeiträge
Nochmals Genehmigung des Voranſchlages für das
Jahr 1929 und Feſtſetzung der Realſteuerzuſchläge
Genehmigung eines Nachtrages zum Gas und Elektrizitäts
Bewirtſchaftungsvertrages
Annahme eines Kaufoertrages Haufe
Genehmigung eines Nachtragspachtvertrages betr. Rück
gabe des Schloßſpritzenhauſes
Desgl. des Rechnungsabſchluſſes für das Rechnungs
jahr 1928
Erteilung von Genehmigungen zur Aufſtellung von
Benzinzapfſtellen
Verlängerung der Wahlperiode des Gemeindevorſtehers.
Annaburg, den 31. Oktober 1929.

Der Gemeinde-Vorſteher.

Bekanntmachung.

S
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Am Dienstag, den 5. Novbr. 1929, findet im Sitzungs
gale des Rathauſes hierſelbſt, von 10 bis 11 Ahr und von
14 bis 16 Ahr Sprechtag des Finanzamts ſtatt.

Annaburg, den 2. November 1929.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Die Säuglings-Beratungs- und Wiegeſtunde findet
am Dienstag, den 5. November, von 3 5 Ahr, Markt 23,

ſtatt. Die Fürſorgeſtelle.
Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Jm Kreiſe Torgau wurden für das
Volksbegehren insgeſamt 12438 Stimmen abgegeben, (das
ſind ſchätzungsweiſe etwa 25 bis 27 v. H.). Nachſtehend
noch einige Ergebniſſe aus den umliegenden Gemeinden:
Purzien 72, Ploſſig 210, Hohndorf 50, Kähnitzſch 75,

Labrun 59, Hinterſee 9, Beyern 74 und Züllsdorf 180 Ein
tragungen.

Annaburg. Für die am 17. November ſtatt
findenden Neuwahlen zur Gemeindevertretung ſind 4 Wahl
vorſchläge eingereicht worden: 1. Kommuniſtiſche Partei (Liſte
Grube Eich ſen.), 2. Wahlvorſchlag der S. P. D. (Liſte Paul
Kühnaſt--Erich Eich). 3. Wahlvorſchlag (Liſte Riethdorf-
Leupold) 4. Wahivorſchlag des BeamtenOrtskartells (Liſte
Jäger Schulz Zſchernick).

Annaburg. Der Männer- Geſangverein veranſtaltet
am Sonnabend, den 9. November, im „Goldenen Ring
wieder eines ſeiner beliebten Herbſtvergnügen. Diesmal iſt
es eine Dorf-Kirmes. Die Kirmes wird in den einzelnen
Landesteilen ſehr verſchieden begangen. Durch gleichzeitige
Benutzung mehrerer ſolcher Motive dürfte ein buntbewegtes
Bild entſtehen. Tänze, Reigen, humoriſtiſche Lieder und
Vorträge, ſowie Schauſtellungen bieten den Teilnehmern
reiche Abwechſelung. Sofern nun letztere die nötige gute
Laune und etwas Kleingeld mitbringen, dürfte der gewohnte
Erfolg, eine volle Befriedigung der Gäſte, nicht ausbleiben.

Annaburg. Jm Garten des Herrn Krauſch,
Betgeſtraße, konnte man noch dieſer Tage einen blühenden
Kirſchbaum bewundern.

Jeſſen. Vor einigen Tagen wurde durch Zeitungs
Anzeige die Perſon, die auf dem Friedhofe von einem Grabe
einen Roſenſtrauß ausgegraben hatte, aufgefordert, den
Roſenſtrauch wieder einzupflanzen, wenn ſie nicht zur Anzeige
gebracht werden wolle Die Warnung hat gefruchtet. Der
Roſenſtrauch ſteht heute wieder auf dem Grabe. Das ſchlechte
Gewiſſen und die Angſt vor der Strafe haben dem Grab-
ſchänder keine Ruhe gelaſſen

Jeſſen. Heute fand im Beiſein des Landrats Dr. Nieſe als
dem Vorſitzenden des Kuratoriums der landwirtſchaftlichen Be
ratungsſtelle in Jeſſen in Gegenwart der ſtädtiſchen Körper
ſchaften und des Reichstagsabgeordneten, Landwirtſchaftsrates
HemeterGentha die Eröffnung des diesjährigen Winterſemeſters
ſtatt. Landrat Dr. Nieſe begrüßte die erſchienenen Schüler und
deren Angehörige herzlichſt. Jn ſeinen Ausführungen kam er
auf die immer ſchwieriger werdende Lage in der Landwirtſchaft
zu ſprechen. Daher reiche heute nicht nur die praktiſche Arbeit
hin, um allen Anforderungen gerecht zu werden, ſondern ein
tüchtiger Landwirt müſſe auch theoretiſch ſoweit gebildet und
mit allen Neuerungen und Errungenſchaften in der Landwirt
ſchaft ausgerüſtet ſein, um dieſe in ſeiner Landwirtſchaft ver
wenden zu können. Darum richtet er an die Schüler die Auf
forderung, die Zeit fleißig auszunutzen, um damit dieſe gebrachten

S

Danksagung.
Für die unſerem lieben Entſchlafenen in

ſo reichem Maße erwieſenen Ehrungen, ſowie
für die zahlreichen Beileidsbezeugungen und
Kranzſpenden ſagen wir auf dieſem Wege

für ſeine tiefempfundenen und aufrichtenden
Worte zu Hauſe und am Grabe.

Witwe Minna Krüger

Am Montag, den 4. November, nachmittags
1 Ahr, verkaufe ich die Reſtbeſtände aus dem
Schnitt und Wollwarengeſchäft von Wilhelm Freidank,
Gärtnerſtr. 7 (Kleinbahnhof).

Es kommen zum Verkauf:
allen lieben Freunden und Bekannten unſeren Anterröcke Strohſäcke Holzpantoffel
tiefgefühlteſten Dank. Antertaillen Männerſocken Damenſtrümpfe

Dem Annaburger Landwehrverein, ſowie Kindertrikots Windjacken Warpſchürzen
der Ortsgruppe Annaburg des Reichsland- Kinderhemden Schlüpfer Taſchentücher
bundes für Nachruf und Geleit noch Maurerhoſen Anterhoſen Kinderſtrümpfe
beſonderen Dank. Maurerſocken Bettdecken Bettücher

Desgleichen auch Herrn Pfarrer Schrock Burſchenhemden Kopftücher Strickvorhemden

2 Bettſtellen mit Matrazen und verſchiedene
Blaue Jacken, Kurzwaren uſw.

Wirtſchafts Gegenſtände

Der Versteigerer-
nebſt Kindern und Verwandten.

Als Opfer der Arbeit wurde unser
heber Genosse

Willi Walter

Achtung!

Glekkriſch. Wäſcherolle

Opferd es Erfolges wert ſeien. Die Eltern müſſen große finanzielle
Opfer bringen, um den Beſuch der Schule den Söhnen zu er
möglichen. Hierauf begrüßte Direktor Brambach die Vertreter
der Behörden und der landwirtſchaftlichen Organiſationen, die
Freunde und Gönner der Schule und ſchließlich die Schüler.
In dieſem Jahre iſt man von der Gepflogenheit, einen Sonder
lehrgang für ältere Landwirte am Eröffnungstage abzuhalten,
abgegangen, doch iſt beabſichtigt dieſen im November oder
Dezember noch abzuhalten. Dann ſtellte er den Schülern das
Lehrerperſonal vor, in dem auch Aenderungen eingetreten waren.
Auch ernſte Worte richtete er an die Schüler fleißig zu ſein, die
Zeit zu nutzen, denn Wiſſen iſt Macht. Alsdann wurde der
Lehrplan bekannt gegeben. Die Lehrfächer ſeien ſo geſtellt, daß
ſie den jungen Landwirt in die Lage verſetzen, ſeine Pflicht der
Familie, dem Volke und dem Vaterland gegenüber zu erfüllen
Hiermit war die Eröffnungsfeier beendet und mit dem morgigen
Tage beginnt der Unterricht.

Pretzſch (Elbe). Jn die hieſige Liſte, die 1200 Wahl
berechtigte enthielt, hatten ſich am Schluß der Eintragungs
friſt 356 Perſonen eingetragen.

Deſſau. Der letzte noch lebende Trompeter aus der
Schlacht von Marslatour, Friedrich Peters aus Deſſau, hat
heute in voller körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen 80.
Geburtstag gefeiert. Er machte den Todesritt bei Marslatour
im 16. UAlanenregiment mit. Aus der Reichskanzlei ging ihm
ein Glückwunſchſchreiben des Reichspräſidenten und das Bild
Hindenburgs mit eigenhändiger Anterſchrift zu.

Halle, 30. Oktober. Die Eintragungen für das Volks
begehren. Jn Halle haben ſich für das Volksbegehren
18855 Wahlberechtigte eingetragen. Die Geſamtzahl der
Wahlberechtigten iſt 150 690.

Der heutigen Stadtauflage iſt ein Proſpekt der
Färberei Naumann, Wittenberg, beigefügt, der beſonderer
Beachtung der Hausfrauen empfohlen wird.

Kirchliche Nachrichten.
Am 23. Sonntag nach Trinitatis:

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt, Herr Pf. Schrock.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Kaſerne.

Purzien. Montag, den 4. Novbr. Kirchweihfeſt. Vorm. um
10 Uhr: Gottesdienſt.

Katholiſche Kirche. Sonntag vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt, vor
her Beichtgelegenheit.

Ankehr r h bS
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in u folsencen
Krankenkassen zuselassen:

Ortskrankenkasse 1 Wittenbers
Betr. -Kr.-K. d. Steingutfabrik
Forsthetriebskrankenkasse
Postbetriebskrankenkasse
Bahnbetriebskrankenkasse

Dr. med. Schliep
prakt. Arzt

Annaburg, Torgauerstr. 45
Telefon Nr. 274

Hausfrauen!
Wäſcherollen iſt eine Leichtigkeit
auf der neu aufgeſtellten

bei L. Hoffmann

arne hiermit jeder
mann, meiner Frau

Agnes Nitſchke,
Haniſch, Col. Naundorf,
etwas zu borgen, da ich
keine Zahlung leiſte.

Paul Nitſchke,
Hohndorf.

geb. Eingang von
Winterwaren!

Unterhoſen

in der Blüte seines Lebens aus unserer
Mitte gerissen. Wir werden ihm ein
dauerndes Andenken bewahren

A. T.- V. Jahn Annabürs,
F. A. „Vorwärts

Unsere Mitglieder treten am Sonntag nachm.
22 Uhr im Bürgergarten an.

Dagnos Kredite für Wohn u Mrtscheſt
a Kostenlos

Rechnungsformulare
in allen Größen fertigt an

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei.

Herbst- un Winter Waren
Damen und Backfiſch- Mäntel

ötrichacken, Pullower, 6chlüpfer

Wollene Damenſtrümpfe

Kincderstrümpfe in allen Größen
Jacken und Strickwolle

Seb. Sohimmeyer.

Torgauerſtraße 20 Telefon 230. Kassen- Schlüpfer

r Tehrlingeu eingetroffen! itr ſofort ocſusen eingetroffen Preuß Forſtkaſſe. Barchendhemden

auch mit Seide

zu billigſten Preiſen.

Schlachtreife
Schweine erhalten Sie auf
dem ſchnellſten Wege durch
tägliche Beifütterung von

Tepper's
Futterkalk.

Zu haben bei:
Wilh. Otte, Annaburg.
Wo nicht erhältlich wende

man ſich direkt an:
Ludwig Tepper Co.

Wiesbaden.

weiß und bunt
Pullower
Strickkleider
Strickjacken

Strümpfe in jeder Qualität und Größe
vorhanden.

Oswin Hofmann.

Sohrankpapier,
gemuſtert, empfiehlt

Herm Steinbeib.

2 guteArbeitspferde

verkauft Becker, Vethall.

Runkelrüben

verkauft ger



Wir konnten einen großen Posten Wäschestoffe sehr preiswert einkaufen und bieten
daher unserer Hundschaft durch eine

Wäsche-Werbe-Woche
bhbesondere Dorteile. Der Posten besteht aus:

Hemdentuch
Renforee
Maceotuch
Battist

80 em Binon
130 em hinon
160 em hinon

80 cm Stangenleinen
130emStangenleinen
30 em Damast

130 em Damast

Wir bitten vom obigem Angebot recht
reqgen Gebrauch zu machen, da es eine
nie wiederkehrende Gelegenheit zur

Herstellung von Aussteuern ist.
Bez. Halleh S 29

Bettücher
vom Stück und abgepaßt

in Binon, Haustuch,
Halbleinen
mit und ohne verstärkte Mitte

Coswigersn
Fernruf 492

I

Die beſten Qualitäten
Die größte Auswahl

Reizende

95 9

S s

S e 6

J S

Herren- Anzüge
Knaben Anzüge W

Trikotagen Woll waren
T in großer Auswahl

zu erſtaunlich billigen Preiſen!

Acht elegante Winter Münt

Seiden ind Wollleider

Feſche Wiener ötrickkleider

ötricacken und Pullower

0000000000000000000000
in modern. Verarbeitung
1 und 2reihige Formen

Herren- Gummi Mäntel und Hindjarken

Jetzt heißt es zugreifen!
Die herbſtlich kühlen Tage werden

auch Sie veranlaſſen, an die
Winter Garderobe zu denken!

Sie ſinden bei PesChke:

222
s

o SR

Pelzwaren
GeſundheitsTabal

„Goldſarb“
empfiehlt

J. G. Fritzsche.
Bubikragen modernster Ausführung

in allen Fellarten.

Eige ne Anfertigung.
r r r

Uerren-, Sport- u. Gehpelze
Damen-Pelzmäntel

22 bis zu den feinsten. Umarbeit- z
ungen und Reparaturen schnellstens.

Wilhelm Waisch
Kürschnermeister.

Kinkauf roher Welle.3
5

v hAnnannannnnnunnnnnun uns m s s

Froſtſpanner Bekämpfung
muit Raupenleim Höchſt“.

Zu haben bei J. G. Fritzsche.

Danksagung.
Jedem, der an

Rheumatismus,
Jſchias oder Gicht
leidet, teile ich gern ko
ſtenfrei mit, was meine
Frau ſchnell und billig
kuürierte. 15 Pfg. Rück
porto erbeten. Auskunft
nur ſchriftlich

Hans Müller.Oberſekretär a. D.
Dresden 355, Neu

ſtädter Markt 12.

Ia Huffett
ſchwarz, empfiehlt

I. G. Vritzsche.

Hier wird die Wäsche mähevoll mit Reib
brett und Bürste behandelt. Die W asche

leidet der Körper leidet

Hier lochert Henko-Bleichsoda über Nacht
den Schmutz von der Wasche, ohne Reiben.
ohne Bürsten. Also: Wascheschonung und

Körperschonung!

e hen Se e Itherko eiri!
Dann wissen Sie, was besser ist.

S

e

Henko u
FärbereiNaumann

färbt u. reinigt
Seit 1829
schnell, preiswert uncdh gut

Plisseebrennerei
Die chemische Reinigung eines
Anzuges macht sich ſtets bezahlt

Wittenberg Collegienstr. 78
Annahmesstelle für Annaburg bei

Herrn Schneidermeister Täsch

Spielkarten
empfiehlt H. Steinbeiß.

Polizeiliche An und Abmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Iiktoria-Mähmaschinen.
5 Günſtigſte Ratenzahlung.

Alle Käuferinnen von Nähmaſchinen
S können ſich an einem, von meiner

S Tochter abgehaltenenStickkursus
koſtenlos beteiligen.

Anmeldungen erbitte ſofort!

Fritz Röcller, Seit 23.
Reparaturen an Nähmaſchinen aller Marken.

Amnsichtskarten
(Geſamtanſicht von Annahurg Fliegeraufnahme)

empfiehlt Herm. Steinhbeit, Papierhandlg.

S
a



Ab 1. November habe ich die Leitung übernommen und wird es mein ernſtes Beſtreben ſein, für wenig Geld das Beſte zu bringen.

Fahrräder mit einjäahriger Garantie

l 100.- Mk. an
Mein Schlager!

39. Mk. anparate echt Eiche, das Konkurrengloſ eſte, mit Doppelfeder

Die unzerbrechliche Schallplatte, das Neueſte und Veſte auf dem Gebiet!

Neuheit! Neuheit!
Haicdl Neu

Rund-Rine oder Fentratspute Mk. 169.

Große Auswahl in Garbidlampen, e Taschenlampen, Batterien Iſw.

e die großen beim ausnutzen will, der warte nicht und kaufe bei der

f dich habe doch recht inkaufsguelle iſt und bleiht die
lnahurger Fahrrad ähn II Potorrad- Zentrale

Sämtliche vorkommenden Reparaturen, gleich welcher Art, werden ſchnellſtens und billigſt ausgeführt. Beachten ſie meine Preiſe, welche
re daſtehen. J Alle Artikel, außer Erſatzteile, auf Abzahlung.

von A8.- Mk. an
olzfele d SchlaueRennmaschinen the ehe das s Beſte e e von

Grammophone e mit Doſen n
Schrankap ſchneckenwerk von 35. Mk. an eSie R dieſe Apparate ſehen und hören, und werden über die Klangfülle ſtaunen. S

Alleinverkaufsrecht in diesem Bezirk
Platten von 55 Pfg. an

n Schwingschitt Mk. 149.Maas 1ne le Schwingschitt, versenkhbar Mk. 169-
beſtes Fabrikat

versenkbar Mk. 195.Großes Lager in Mundharmonika (Hrig. öpranger) Größtes Erſatzteillager am Platze

Trotz der billige iſe gebe ich den gan- M t h 0 d do ch d beim EinkaufAut ne Armee her Nähnaſhen n Shetenen 109 Rabatt S hnn, en iee Gcſhentarntet in Werte von 1 RR.

Zunshwrg S Halle), e 6

Wonnigg, den 3. November

Revue! x Revuel
Aeberall mit Begeiſterung aufgenommen

Nicht endenwollender Beifall.
Der hier beſtens bekannte Fritz Wilde als Gaſt.

Es war einmal ein treuer Huſar.
Revue in 22 Bildern

Mit Orcheſter Mit Orcheſter
Mit glänzender Bühnen- und Koſtüm- Ausſtattung

Kaſſenöffnung 19 Uhr. Anfang 20 Uhr.
Karten im Vorverkauf: Jm goldenen Ring

Sperrſitz (numm.) 1.50 M. Platz 1 M. 2. Platz 0.70 M.
Abendkafſe: Sperrſitz (numm 1.75 M. I. Platz 1.20 M.

2. Platz 0.80 Mk.

Gaſthof, zur Weintraube
Heute, Sonnabend

Kirmesfeier
Freundlichſt ladet ein Herm. Kaſe.

Geſang-Verein.
Sonnabend, den 9. Novbr.Kirrmmes

im Goldenen Ring

ontag, den 4. Noob

Kirmes.
Es ladet freundlichſt ein

E. Lehmann.

S
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Aindermänteln
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Otto men Usterstoffen Panm-
aus mit n ohne Pellet

m R

Se
vor plötzlichem Temperatur-
wechsel bieten Ihnen die
waärme- und Kräftebildenden
Kaiser's Brust-Caramellen. Als
vorbeugendes und sicheres Mit-
tel bei Husten und Katarrh
haben sie sich in mehr als 40
Jahren bewährt. Ueber I5 000
freiwillige Zeugnisse beweisen
m Güte und Unentbehrlich-
eit.

Beutel 40 Pfg. Dose 90 Pfg.
Kehmen Sie nichts anderes als

See

a m

An T

Carl e
S n

S n

nO

n i

De

Sſonen Fredaktir Spar- unck Aſt tl. See
Bauverein für Annaburg u. Umg.

E. G. m. b. H. Heute, bonnabend, den 2. Novbr. abends s Uhr
ſpricht im Lokal „BürgergartenSonntag, den 3. Nov. 1929, nachm. 3 Ahr,

Regierungsdirektor, Stadtverordneter,

Zu haben bei
Drogerie Otto Schwarze.

BettenS Holz
Stahlmatr., Kinderbetten
Sehlatzim. Ohaiselongnesan Priv ate; Raten zahlung

Katalog 2229 frei.
EisenmöbeltfabrikSuhl, Thür

Heute ſ.
äucher-Agle

B. Krühmigen,
Markt 1.

Selbſtgebrannte,

Kaffees
in Ia Qualität, ſtets friſchgeröſtet, empfiehlt

J. G. Vritzsche.

ordentliche Generalverſammlung

im Gaſthof zum Bürgergarten.
Tagesordnung:
I. Bericht über das Geſchäftsjahr 1928/29,

Bericht des Aufſichtsrats, Genehmigung der
Bilanz, Beſchlußfaſſung über die Verteilung
des Reingewinns und Entlaſtung des
Vorſtandes.
Wahl von drei Aufſichtsratsmitgliedern und
Erſatzmännern,

Antrag von Mitgliedern betr. Errichtung
einer Verkaufsſtelle in Naundorf

4. Erteilung der Genehmigung zwecks Ankauf
eines Grundſtücks in Naundorf.

5. Geſchäftliches.

Der Aufſichtsrat. J. A. Wilh. Schüttauf.

Genoſſe Albert Müller Halle
über Sozialen Fortſchritt in Gemeinde,

Kreis und Provinz.
Die Einwohner Annaburgs werden hierzu frdl. eingeladen

Die Sozialdemokratische Partei Deutschlands

Ortsgruppe Annaburg.

Gaſthof z. Kleinbahn
Sonntag, den 3. November

Kirmesfeier.
Von nachm. 3 Uhr ab Unterhaltungsmuſik.

Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.
Freundlichſt ladet ein Wilhelm Freidank.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Gaſthof zum Siegeskranz.
Dienstag, den 5. November

Kirmesfeier mit Anterhaltungs
Muſik.

Dazu empfehle ff. Speiſen und Getränke
Freundlichſt ladet ein Gustav Duhbnro-

„Bürgergarten“-
Sonntag, den 3. NovemberOhme ſeter 2

Von 4 Uhr ab Von 7 Uhr abwehen Tanzmuſik
Dazu empfehle K. gute Speiſen und Getränke.

Freundlichſt ladet ein Karl Müller.



Bei lage zu Nr. 131 der Annaburger Jeitung. Sonnabend, 2. November 1929

Veuer Streit um die Liquidationen,
Liquidationen feindlichen Eigentums“ nicht nur

im Kriege bedeutete das häufig genug Elend und Not
Bedeutet dies vielmehr auch heute noch für viele Deutſche
und Angehörige der ſonſtigen ehemaligen Mittelmächte
Und jetzt, elf Jahre nach dem Kriege, iſt zwiſchen den
„ehemals feindlichen Staaten“ das alles vielfach immer
noch nicht geregelt. Auch auf der Haager Konferenz ſpielte
ja die Frage der Liquidationen und ihrer gegenſeitigen
Aufrechnung eine große Rolle gleich zwei ſeitdem tagende
Kommiſſionen beſchäftigen ſich damit. Die eine von ihnen
ſoll entſcheiden zum mindeſten für die Entſcheidung
auf der Haager Schlußkonferenz vorbereiten was mit
den 300 Millionen geſchehen ſoll, die ſich zugunſten
Deutſchlands bei der Liquidation des deutſchen Eigen
tums in England, bzw. umgekehrt, aber zuzüglich der
Forderungen ſonſtiger kriegsbeſchädigter Engländer er
geben haben. Wobei zu bemerken iſt, daß England ſeine
Forderungen mit 1,2 Milliarden Mark angemeldet hat
und reſtlos befriedigt wurde. Denn es hat den Verkauf
des beſchlagnahmten deutſchen Privateigentums bis in
die Tage der Haager Konferenz hinein fortgeſetzt. Und
dazu kam damals das Verlangen Englands, den deut
ſchen Saldo von 300 Millionen auf die ſonſtigen Repa
rationsſchulden anzurechnen. Man debattiert hierüber
in einer der beiden Unterkommiſſionen, iſt aber wie in
der anderen noch nicht zur Beſchlußfaſſung gekommen.
Bemerkenswert iſt es, daß die neue engliſche Arbeiterregie
rung ſich den deutſchen Wünſchen auf Barrückzahlung
ſtrikt verſagt hat.

Nun hat im Engliſchen Oberhaus eine De
batte über dieſe ganze Angelegenheit ſtattgefunden. Und
zwar auf Grund eines liberalen Antrages, der ſich un
zweidentig gegen die Liquidationsprarxis des
früheren konſervativen Kabinetts richtete. Weitere
„Spitzen“ nach dieſer Richtung hin erhielt er durch die
Begründung, die ihm im Oberhaus der liberale Redner
auf den Weg mitgab. Noch bemerkenswerter aber war es,
daß im Engliſchen Oberhaus dieſer Redner alſo ein
Parteigenoſſe Lloyd Georges! die Beſtimmungen des
Verſailler Vertrages, die dieſe Beſchlagnahme „feind-
lichen Privateigentums ſanktionierten ſelbſtverſtändlich
nur für die „Siegermächte“, während Deutſchland reſt
loſe Entſchädigung der von ihm durchgeführten Liqui
dationen zahlen muß, bekanntlich auch ſeine eigenen
Liquidationsgefſchädigten zu entſchädigen hat als „eine
Verhöhnung feſtſtehender Grundſätze des internationalen
Rechts“ bezeichnet hat. Außerdem hat er an die Er
klärung des früheren Kabinetts erinnert, wonach die
Liquidation, alſo der Verkauf des deutſchen Privateigen
tums nur ſo lange vor ſich gehen ſollte, bis alle For
derungen engliſcher Kriegsgeſchädigter gedeckt ſeien. Tat
ſächlich aber habe man weit über dieſen Zeitpunkt hinaus
munter die Liquidierung weitergeführt.

Und die Regierung? Daß ausgerechnet der Staats
ſekretär der Kolonien die amtliche Antwort gab, entbehrt

deswegen nicht eines gewiſſen Reizes, weil gerade die
größten von dieſen überhaupt nichts von einer Verrech
nung des von ihnen ſelbſt liquidierten deutſchen Privat
eigentums wiſſen wollen. Viel ſagte er aber nicht. Er
konnte nur darauf verweiſen, daß das neue Kabinett mit
der Liquidierung Schluß gemacht habe. Außerdem ſeien
ja über 100 Millionen Mark an Deutſche ausgezahlt
worden, denen in England das Eigentum liquidiert
worden ſei. Grundſätzlich habe die Regierung gar nichts
dagegen, wenn Ernſt gemacht würde mit der Verſailler
Beſtimmung, daß feindlicher Beſitz im Werte von weniger
als 5000 Pfund unter 100 000 Mark überhaupt

z

dann, wenn der Betreffende britiſcher Abſtammung oder
vor dem 4. Auguſt 1914 ſchon 25 Jahre in England ſeß
haft war. Aber die Geſamtentwicklung der ganzen
Liquidationsangelegenheit müſſe durch das engliſche
Glegaringhouſe vor ſich gehen. Und im übrigen handele
es ſich gar nicht mehr um 300 Millionen. Sondern um
weniger.

Aber was nun mit dieſem Saldo geſchehen ſoll, ſagte
der Regierungsvertreter nicht, abgeſehen von dem, was er
über die 5000-Pfund Vermögen äußerte; offenbar ſoll der
Erlös dieſer Liquidationen von England ausbezahlt
werden. Die Londoner Regierung will ſich alſo für die
Verhandlungen der Unterkommiſſion die Hände nicht
binden laſſen. Beſonders weil ja auch die andere Kom
miſſion bei ihrer Arbeit ins Stocken geraten iſt infolge
der Weigerung Ungarns, ſeine Reparationsſchulden zu
bezahlen, da es Gegenforderungen auch wegen der
Liquidationen von Staats und privatem Eigentum durch
die „Nachfolgeſtagaten“ im Betrage von zwei Milliar
den erheben müſſe. Von London aus „beſchwört“ man
nun Ungarn, nicht derartig hohe Forderungen zu erheben,
weil das die ganze Arbeit vom Haag gefährde. Aber in
Budapeſt erklärt man, einfach nicht zahlen zu können. Und
wenn man ſchließlich auch noch hört, daß die entſprechende
Liquidationsbegleichung der Vereinigten Staaten gegen
über Deutſchland wieder einmal ins Stocken geraten iſt,
ſo kommt man zu dem melancholiſchen Schluß, daß die im
Haag beſchloſſene „Liquidierung des Krieges“
Hauptſache durch den Streit um die Liquidationen
immer wieder und von neuem aufgehalten wird.

Nah und Fern
O Die Koſten des Jakubowſki-Nogens-Prozeſſes. Die

außerordentlich hohen Koſten, die der JakubowſkiNogens
Prozeß verurſacht hat, haben das Landgericht Neuſtrelitz
verankaßt, ſich vom Mecklenburg-Strelitzſchen Landesaus
ſchuß nachträglich 42000 Mark bewilligen zu laſſen. Der Be
trag wurde für Geſchworenen- und Zeugengelder ſowie
für Gebühren an Rechtsanwälte uſw. in dem Prozeß
verbraucht.

O Vom Tanz in den Tod. Jm Spandauer Ratskeller
ereignete ſich während der Feier einer ſilbernen Hochzeit
ein tragiſcher Vorfall. Als das Feſt ſeinen Höhepunkt
erreicht hatte und alle Teilnehmer ſich beim Tanz be
fanden, brach plötzlich eine der tanzenden Damen mit
einem Aufſchrei zuſammen. Wenige Minuten ſpäter war
ſie tot. Es handelt ſich um eine 49 Jahre alte Ver
wandte des Silberbrautpaares, die einen Schlaganfall
erlitten hatte.

O Ein Rekordraucher. 155 Minuten lang hat in Frank
furt a. M. ein ſtarker Mann an einer einzigen Zigarre
geraucht, ohne ſie auch nur einen Augenblick lang aus
gehen zu laſſen. Natürlich handelte es ſich um ein Wett-
rauchen. Und das ſchönſte war, daß ſich daran auch drei
Frauen beteiligten: ſie rauchten (es ging um das lang
ſamſte Rauchen) an ihren Glimmſtengeln 76 bis 380
Minuten. Das iſt für zarte Frauen immerhin eine ganz

achtbare Leiſtung! e eO Wurfſgeſchoſſe bei den luſtigen Weibern. Zu einem
merkwürdigen Zwiſchenfall kam es im Düſſeldorfer
Opernhauſe während der Aufführung von Nikolais Oper
„Die luſtigen Weiber von Windſor“. Während des
zweiten Aktes wurde eine Anzahl von Patronen in das
Parkett hinuntergeworfen. Jn der Pauſe, die dann folgte,
wurde im Parkett der Ruf laut: „Hier wird geſchoſſen
Darauf drängte alles zu den Ausgängen. Nur mit vieler
Mühe gelang es, das Publikum zu beruhigen und eine
Panik zu verhindern. Die Vorſtellung nahm dann bei

ne e

in der

erleuchtetem Hauſe ihren Fortgang. Später wurden aber-
mals einige Wurfgeſchoſſe ins Publikum geſchleudert.
Kriminalpolizei erſchien und nahm einige Verdächtige

feſt; eine Aufklärung der Angelegenheit iſt jedoch noch
nicht erzielt.

O Doppelſelbſtmord bei Nizza. Jn unmittelbarer Nähe
von Nizza fand man die Leichen zweier junger Leute
Einer von ihnen, der den Kopf auf den Arm ſeines
Freundes geſtützt hatte, hielt noch den Revolver in der
Hand, mit dem er ſeinen Freund und ſich ſelbſt erſchoſſen
hatte. Nach den vorgefundenen Papieren handelt es ſich
um zwei Matroſen, von denen einer, Johann Kritz, deut
ſcher Staatsangehöriger iſt. Die ganze Barſchaft der
beiden beſtand aus neun Frank.
O Mit der Leiche in die Tiefe. Bei einer Totenfeier
in Gragnano bei Carrara ſtürzte der Fußboden des Auf
bahrungszimmer ein. Die Leiche und 22 Perſonen
würden in die Tiefe geriſſen. Aus den Trümmern wur
den ſieben Schwer und fünf Leichtverletzte geborgen.

Bunte Tageschronik
Berlin. Beim Bau einer neuen Untergrundbahnſtrecke

ſtürzte hier eine Feldbahnlokomotive in eine drei Meter tiefe
Baugrube, wobei ſie ein Hauptleitungsrohr der ſtädtiſchen
Waſſerleitung zerſtörte, ſo daß ſich weithin rieſige Waſſer
mengen ergoſſen. Die Aufräumungsarbeiten dauerten mehrere
Stunden

Waſhington. Präſident Hoover überreichte der hier ein
getroffenen Entdeckerin des Radiums, Frau Cürie, als Geſchenk
Amerikas 50 000 Dollar zum Ankauf eines Grammes Radium.

Allerſeelen.
„Ob ſie wohl kommen wird am Allerſeelentag? Ob ſie

um meinen Stein ein kleines Kränzlein flicht und in Ge
danken ſtill ein Vaterunſer ſpricht?“ Unſere Urgroßeltern
kannten das Lied und ſangen es oft und gern zur Laute oder
zum Spinett. Heute iſt es faſt vergeſſen. Aber er iſt wieder
da, der Tag, der „eine Tag im Jahr“, der den Toten frei bleibt,
wo „Blumen blüh'n auf jedem Grabe“, wo die Liebe ſpricht:
„Komm an mein Herz, daß ich dich wiederhabe“ Ehe der
November mit ſeinem Nebelgrau die Erde deckt und hinüber
leitet in lange Winternacht, zaubert er noch einmal lichte
Blütenpracht über die Stätten, wo wir das gebettet haben, was
von unſern Lieben ſterblich war. Die Lichter flammen auf und
leuchten durch die frühe Dämmerung des Spätherbſtabends.
Grau und trübe ſinkt er über die Erde, von wachſenden
Schatten umweht. Liegt nicht ſo auch das Leben vor uns,
wenn der Tod eintrat in unſer Haus und ein Liebes von
unſerer Seite riß? Was ſieht die Mutter vor ſich die ein
Kind begrub, was die Frau, die den Gatten, die Tochter, die
die Mutter verlor? Nacht tut ſich auf vor ihnen, Kälte und
Einſamkeit. Aber wir feiern ja Allerſeelen, den Tag der
Seele, die lebendig blieb. Uber Seelen hat der Tod
keine Macht. Lichter zünden wir auf unſern Gräbern an,
Sinnbild des Lichtes, das von oben kam, des Lichtes, das die
„Finſternis nicht begreift“ und nie begriffen hat, und das doch
„jeden Menſchen erleuchtet, der in dieſe Welt kam“, wie es
beim heiligen Johannes heißt Licht aus Ewigkei ö
nicht aus. Wo es leuchtet, hat der Tod feine Gewalt
Schrecken verloren. Die Ewigkeit tut ihre ſtrahlenden Pforten
auf, aus lichten Landen winken ſie uns zu, die nicht von uns,
die nur vorangegangen ſind an die Stätte, die unſer aller letzte
Heimat iſt. Und darum: So viel wehevolle Erinnerung dieſer
Tag auch in unſern Herzen weckt, er darf doch kein Tag
hoffnungsloſer Trauer ſein. „Du biſt ein Gaſt auf Erden und
haſt hier keinen Stand“ heißt es in einem alten Liede.
Wer darf verzagen, wenn einer der Gäſte früher aufſteht und
heimgeht? Auch für uns kommt ja eines Tages die Stunde,
wo wir ihm folgen auf dem Wege nach Hauſe.nicht liquidiert werden ſollte, allerdings auch nur
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Der Doktor gab eine etwas verlegene Antwort und
begleitete den Baron bis an die Gartenpforte.

Der Wagen war ein kleines Stück vorausgefahren, aber
ſie bemühten ſich umſonſt, zu ergründen, wer darin ſitze;
daß es ein Mann war, war alles, was ſie entdecken konn
ten, und ſie fragten ſich beide ein wenig verwundert, wer
es wohl ſein mochte

Philippine war inzwiſchen viel ruhiger geworden dem
Mädchen gegenüber legte ſie nie eine beſondere Liebens
würdigkeit an den Tag.

„Jch möchte Frau May ſehen“, ſagte ſie plötzlich in
einem Ton, der alle Weichheit verloren hatte. „Jſt ſie im
Hauſe

„Jch glaube wohl“, erwiderte

gehen.
Die Baronin folgte ihr und ſtand faſt gleichzeitig mit

Bea auf der Schwelle des Zimmers, das die Fremde
inne hatte.

„Frau May“, ſagte ſie, „ich möchte gern mit Jhnen
reden. Wollen Sie mit mir in den Garten kommen Mein
Wagen ſteht an der Pforte. Wir können einſteigen, um
ganz ungeſtört ſprechen zu können.

Kitty willfahrte dem Begehr, wenn auch widerwillig.
Der Arzt hatte Baron Michael in der Richtung nach dem
Schloſſe ein Stück Weges begleitet.

Philippine ſah in nervöſer Unruhe nach rechts und
links um ſich, während ſie mit Kitty dem Wagen zu
ſchritt.

viel Zeit SDorothea und Bea ſahen den beiden einigermaßen ver
wundert nach. Plötzlich gewahrten ſie, wie der Kutſcher
den Wagenſchlag öffnete, und Kitty, die im Begriff war,
einzuſteigen, mit einem Schrei zurückführ. Sie ſahen ferner,

Dorothea, die Richtung
nach den oberen Räumen des Hauſes einſchlagend, wäh
rend Bea ſich in Kittys Zimmer begab, wohin dieſe ſich
zurückgezogen hatte, um Baron Michael aus dem Wege zu

„Kommen Sie raſch“, ſagte ſie haſtig, „wir haben nicht

wie der Arm eines Mannes ſich ausſtreckte, um Kitty in
das Jnnere des Wagens zu ziehen, was ihm auch gelang
Dann wurde der Schlag geſchloſſen und das Fuhrwerk
ſetzte ſich eiligſt in Bewegung

Philippine wollte eben mit leicht geröteten Wangen
in den Garten zurücktreten, als Doktor Schnee mit er
ſchrockener Miene auf ſie zugeſtürzt kam.

„Was war das Wohin iſt Frau May gefahren
forſchte er

Philippine wandte ſich ihm mit vollſter Unbefangenheit
zu, und antwortete ihm:

„Sie iſt mit Doktor Brunner in die Nervenheilanſtalt
nach Steinheim zurückgekehrt; ich habe ihn ſelbſt geholt.
Die Perſon iſt ſehr gefährlich; ſie leidet an Halluzinatio
nen, und ich bin überzeugt, daß keins von uns ſich ſeines
Lebens hätte freuen können, ſolange ſie noch frei war!
Jetzt iſt ſie gottlob unſchädlich gemacht! Denn ſie iſt irr
ſinnig unheilbar irrſinnig!“

Doktor Schnee ſtarrte Philippine ſo entſetzt an, daß
dieſe, ſo ruhig und ſelbſtbewußt ſie ſonſt auch war, doch
einige Unſicherheit empfand.

„Sie haben es alſo auf ſich genommen, ſich zu Dokkor
Brunner zu begeben und ihm mitzuteilen, daß Frau
Mays Zuſtand gefährlich ſei, und daß ſie wieder in die
Nervenheilanſtalt gebracht werden müſſe gab er, jedes
Wort ſcharf betonend, ſeinem Erſtaunen Ausdruck

„Ja, gewiß“, antwortete Philippine, indem ſie ſich
Mühe gab, unbefangen zu erſcheinen

Der Doktor zuckte die Achſeln, als ob er ſagen wolle,
daß er ſeine Hände in Unſchuld waſche

„Alles, was ich Jhnen darauf zu bemerken habe, Frau
Baronin“, ſagte er, „gipfelt in der Ueberzeugung, daß,
wenn die Aermſte bisher nicht gefährlich geweſen iſt
und Sie wiſſen ja ſo gut wie ich, daß ſie es nicht war
ſie es von nun an werden kann!

„Was wollen Sie damit ſagen ſtammelte Philippine
erſchrocken.

Und mit ernſter Betonung antwortete der Doktor:
„Jch will damit ſagen, daß ſie etwas weiß, was ſie

jetzt ganz gewiß kundtun wird, wenigſtens wäre ſie be
rechtigt, es zu tun. Das aber würde Anlaß zu einem Ge
rede geben, das wohl nie mehr zum Schweigen gebracht
werden könnte!“

alle

Philippine erblaßte. Sie glaubte natürlich, daß der

Arzt eine Andeutung auf das mache, was dieſe Frau May
im Walde geſehen und worüber ſie eben nicht, wie ſie es
verſprochen, geſchwiegen hatte. Schnell gefaßt aber ſagte
ſie ſich, daß ihre einzige Rettung darin beſtehe, ſich den
Anſchein zu geben, als ob ſie die Sache leicht nehme

„Wer in aller Welt wird den Worten einer Jrrſinnigen
Glauben ſchenken warf ſie ſpöttiſch ein. „Wer bei ge
ſundem Menſchenverſtand iſt, wird das doch beſtimmt
nicht tun

„Sie vermag nicht nur durch Worte zu überzeugen,
ſie hat mehr, um ſich Glauben zu verſchaffen“, entgegnete
der Arzt. „Wenn Sie meinem Rat folgen vasllen, Baro
nin, ſo begeben Sie ſich ſofort nach dem Sanatorium und
machen das wieder rückgängig, was Sie in ſo übereilter
Weiſe zu tun für gut befanden.“

„Wie? Jch verſtehe Sie nicht!“ rief Philippine, die
inne ward, daß ſie in dem Doktor nicht, wie ſie geglaubt
hatte, einen Verbündeten fand, ſondern daß er im Gegen
teil ihre Handlungsweiſe verurteilte.

„Sie wollen damit doch nicht andeuten, Doktor“, rief
ſie, „daß Sie für bare Münze hielten, was die Aermſte
Jhnen ſagte

Der Doktor hielt es für klüger, der Beantwortung dieſer
Frage aus dem Wege zu gehen, um ſo mehr, als
Philippine keine Ahnung davon zu haben ſchien, wer Frau
May eigentlich war.

„Befolgen Sie meinen Rat“, ſagte er darum. Fahren
Sie meinetwegen mit einer Botſchaft von mir nach Stein
heim, und ſagen Sie, daß ich es übernommen habe, Frau
May zu mir zu nehmen.“

Die Baronin runzelte die Stirn.
„Jch möchte wiſſen, wo Hans iſt. Graf Murr!“ ver

veſſerte ſie ſich „Er hörte das tolle Zeug, das ſie redete,
ebenſo wie ich.“

Den Doktor verdroß die Art, wie ſie des jungen
Mannes Erwähnung tat, und er warf darum ziemlich
barſch ein:

„Die Meinung des Grafen Hans Murr kommt hier
nicht in Betracht. Baron Michaels Anſchauungen ſind
von viel größerem Gewicht. Was glauben Sie, was er
dazu ſagen wird, wenn er vernimmt, was Sie getan
habenPhilippine legte ſchmeichelnd die Hand auf den Arm
des Arztes. (Fortſetzung folgt.)

und ſeine



Haus und Landwirtſchaftliches.
Gefüllter Schneeball.

Der vergangene Winter hat in die Reihen unferer
Zierſträucher im Garten und Park ſchwere Lücken geriſſen
Mit Recht iſt von allen Seiten davor gewarnt worden,
die ſcheinbar toten Sträucher zu früh auszumerzen. Denn
es hat ſich gezeigt, daß zwar manche, die alles Leben ver
loren zu haben ſchienen, tatſächlich durch die Strenge des
Froſtes „den letzten Reſt wegbekommen hatten Dazu
gehören die meiſten Kirſchlorbeeren uſw. Kinder ſüd
licherer Zonen, die zwar unſere gewöhnlichen Winter wohl
zu überſtehen vermögen, aber bei ſolchen ſibiriſchen
Graden wie im letzten Jahre unfehlbar abſterben. Es
wäre nicht richtig, wenn man dieſe Gewächſe nach der
Erfahrung eines Winters, die ſich hoffentlich im Zeit
raume eines Menſchenalters nicht mehr wiederholen wird
einfach aus unſeren Gärten verbannen wollte. Andere
anfangs ganz tot ausſehende Sträucher, namentlich viele
Buchsbäume, Nadelgewächſe, auch Blattpflanzen, haben
nach längerer Schlummerperiode wieder Leben gezeigt
und ſchlagen neu aus, viele allerdings nur vom Wurzel

ſtock her, ſo daß es eine geraume Weile dauern wird, bis
die Löcher, die im Wachstumsbeſtand an dieſen Stellen
entſtanden ſind, ſich wieder geſchloſſen haben werden.
Nachdem man nun eine volle überſicht über die Lücken
gewonnen hat, iſt jedenfalls viel zu tun, die Herbſtzeit
wird ausgenützt werden müſſen und die Gärtnereien
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dem Geſchmack jedes einzelnen Gartenbeſitzers ab. Aber
auf einen in vielen Gärten der Neuzeit zu Unrecht ver
nachläſſigten Zierſtrauch möchten wir doch vor der Herbſt
bepflanzung aufmerkſam machen: auf den Schneeball. Er
wächſt in ſeiner Urform wild in den deutſchen Wäldern,
es beſteht alſo keine Gefahr, daß er bei uns ausfriert.
Er blüht um dieſelbe Zeit wie Flieder und Goldregen
und ſchon die gewöhnliche Waldform iſt ſehr empfehlens-
wert und dankt etwas Pflege durch immer reicheren

aus dein gewöhnlichen und dem wolligen Schneeball und
aus einigen ebenfalls harten nord amerikaniſchen Wild
lingen mancherlei anziehende Zuchtformen zu geſtalten,
von denen einzelne ſich durch ihre bunten Blätter das
ganze Jahr hindurch, auch wenn ſie keine Blüten tragen,
vorteilhaft in jeder Gehölzgruppe ausnehmen Das
prächtigſte aber, was es in dieſer Pflanzenfamilie gibt,
ſind die gefüllten Schneeballſträucher. Unſere Abbildung
zeigt, wie ſich bei ihnen in der Blütezeit das Verhältnis
von der Blüte zum Laub verteilt. Man ſieht tatſächlich
mehr Blüten als Blätter; der Name „Schneeball“ wird
ohne weitere Erklärung verſtändlich, denn dieſer Strauch
ſcheint wirklich Schneebälle zu tragen. Von den Ur
formen kommt der gewöhnliche Schneeball in jedem
humoſen Boden, am liebſten in Lauberde, gut fort, der
wollige Schneeball dagegen verlangt kalkreichen Unter
grund, dem man ihm durch Beimengung von verrottetem
Bauſchutt überall leicht gewähren kann. Ebenfalls kalk
reichen Boden verlangt der ſchöne, ſehr empfehlenswerte,
immergrüne Schneeball, der auf den dalmatiniſchen
Inſeln heimiſch iſt und viel Dürre, dagegen ſchlechter
unſere Winterkälte und Näſſe verträgt. Man hat alſo die
Wäahl, je nach dem Standort. Der gefüllte Schneeball iſt
in dieſer Hinſicht nicht anſpruchsvoller als die ein
heimiſchen Wildlinge.

Der Hühnerwagen.
Lange ſchon war es bei den Jmkern üblich, ihre

Beuten auf beſonderen Wagen in die jeweils am beſten
trachtenden Gegenden, alſo z. B. in die Heide oder an
blühende Rapsſelder, zu fahren, ehe ſich dieſer Brauch
auch bei den Geflügelzüchtern allgemeiner eingeführt hat.
Heute gehören bei den Großgeflügelzuchten fahrbare
Hühnerſtälle, wenn die Gegend ſich dazu eignet, allerdings
zu den ſelbſtverſtändlichen Ausrüſtungsbeſtandteilen, auch
bei mittleren Betrieben führen ſie ſich zunehmend ein, bei
kleinen und kleinſten kommen ſie nur ausnahmsweiſe in
Betracht. Die Anſchaffung eines Geflügelwagens be
deutet allerdings immer eine fühlbare Ausgabe Auch
bedarf der Wagen wie jeder andere eines gewiſſen Unter
halts, muß auch, wenn er nicht un verhältnismäßig
unter der Witterung in der Zeit ſeines Nichtgebrauchs
leiden ſoll, unter Dach geſtellt werden. Daß ſich der Auf
wand aber doch lohnt, beweiſt das Beiſpiel der ſehr genau
rechnenden Großbetriebe, von denen wir einzelne kennen,
die gegen zwanzig ſolcher Wagen in Betrieb haben. Ge
legentlich kann man die Anſchaffung der Wagen dadurch
verbilligen, daß man gebrauchte Wagen, wie ſie die Jahr
marktsleute bewohnen, zufällig erſtehen kann und ſie ent
ſprechend umbaut, oder daß man doch Untergeſtelle geeig
neter gebrauchter Wagen erwirbt und ſie mit dem ent
ſprechenden Sberbau verſieht. Dieſer braucht keineswegs
ſo hoch zu ſein, wie unſere Abbildung ihn zeigt. Die

Hühner ſollen ja nur die Nacht und die Zeit des Eier
Blütenſchmuck. Gärtneriſche Kunſt hat aber vermocht, ablegens darin zubringen, auch bei eintretendem ſchlechten

Wetter werden ſie in dem Wagen Unterſchlupf ſuchen.
Nötig iſt alſo die Jnnehaltung der Maße eines Hühner
ſtalles für die entſprechende Anzahl von Tieren, doch kann
man im Wagen, in dem die Tiere nach freteſtem Auslauf
nur die Nachtſtunden verbringen, die Sitzplätze ſogar, um
Raum zu ſparen, etwas enger anordnen, als man es im
Dauerſtall tut. Sonſt hält man ſich an die Vorſchriften für
eine zweckmäßige Stallunterbringung. Der Wagen muß
licht fein, alſo genügend große Fenſter haben, für die man
jetzt allgemein nicht Glas, ſondern eine auf Drahtnetz ge
ſpannte Folie verwendet, welche die ultravioletten
Strahlen durchläßt. Auch für Lüftung muß ausgiebig
geſorgt ſein. Neben den Fenſtern wird man alſo einen
Dunſtſchlot anbringen. Der Hühnerwagen leiſtet ſeine
Hauptdienſte in der Zeit nach Aberntung der Felder, d. h.
alſo während ſolcher Monate, in denen man keine Bruteier
zu erzielen wünſchen wird. Man kann daher die Hühner
und die Hähne verſchiedener Stämme jetzt unbedenklicher
zuſammenbringen, zumal bei der Unbegrenztheit des Aus
laufes Zänkereien nicht ſo ſehr zu befürchten ſein werden
Der richtige Züchter wird aber auch in dieſer Zeit ganz
genau wiſſen wollen, was ſeine einzelnen Hennen als
Eierlegerinnen leiſten, denn eine nur kürze Zeit der Nicht
beaufſichtigung würde ihm die ganze Statiſtik verderben,
die er bisher ſorgfältig geführt hat. Daher muß eine aus
reichende Reihe von Legeneſtern unbedingt mit zur Aus
ſtattung des Stallwagens gehören. Das bedingt aber, daß
der Wagen oder mehrere Wagen, die man ausfährt, immer
unter einer ziemlich regelmäßigen Aufſicht ſein müſſen.
Eine ſolche iſt ſchon darum nötig, weil man ſonſt zu ge
wärtigen hat, daß ſich um die auf freiem Felde aus
gefahrenen Hühnerwagen bald allerhand Raubgeſindel an
ſammelt. Beſonders die Habichte bekommen für ein ſolch
ergiebiges Raubfeld bald aus weiter Entfernung Witte
rung und kehren immer wieder zurück, wenn ſie erfolgreich
geſchlagen haben. Das alſo ſind die Gefahren des Aus
fahrens, denen man begegnen muß. Davon abgeſehen, hat
aber die Aufſuchung neuer Futterplätze ſehr viele ſchätzens
werte Vorteile Die ausgefallenen Getreidekörner, die
ſonſt nutzlos verkommen würden, werden in einer oft nicht
geahnten Maſſe zur Geflügelfütterung nutzbar gemacht.
Man kann ſich davon überzeugen, wenn man probeweiſe
abends den Hühnern eine Ration Körner vorſchüttet und
dabei feſtſtellt, wiewenig begierig ſie danach nach der reich
lichen Weide des Tages ſind. Sie vertilgen dabet eine
bedeutende Menge von Unkreutſamen und von jungen auf
der Stoppel keimenden Unkrautpflanzen. Ferner aber ver
tilgen ſie unzählige Hnſekten, ſo daß man in e n
auch an Weichfiltterung viel ſpart. Der Nutzen der Aus
fahrt kommt alſo dem Acker wie auch der Hühnerhaltung
in gleichem Maße zugute.

Es gibt Geflügelzuchtbetriebe, die ſich die Vorzüge der
fahrbaren Ställe für das ganze Jahr zunutze machen. Sie
ſeye die Wagen in den Zuchtzeiten auf Grünflächen
ſtehen, die dann genügend eingezäunt ſind und auf denen
jeder Wagen nur einen Zuchtſtamm enthält, um die Ver
miſchung zu verhüten. Jm Herbſt nützen ſie die Stoppel
weide aus und manche ſind mit dem Erfolg ſo zufrieden,
daß ſie dieſe Art der Haltung als die Zukunft der großen
Zucht bezeichnen Selbſtverſtändlich müſſen die Stallwagen

4 ausgeſetzten Wagen erhöht ſich entſprechend ſo daß dieſe
Betriebsart keineswegs für die größere Geſamtheit der
Geflügelzüchter in Betracht kommt.

Schlußder Jnſeratenannahme
W vormittags 8 Uhr.

Größere Inſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

d eingerich ein

Seine erse Frau
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Wollen Sie nicht verſuchen, Doktor, die Sache für mich
zu arrangieren ſagte ſie bittend. „Sie ſetzen viel mehr
durch als ich. Fahren Sie nach Steinheim, ſprechen Sie
mit Doktor Brunner und mit der Frau ſelbſt ich bin über
zeugt, daß Sie mit Lejchtigkeit alles ausgleichen werden.
Sie mögen dem Doktor immerhin ſagen, daß ich ſie wirk
lich für gefährlich hielt und ein gutes Werk zu tun glaubte
wenn ich ſie einer Heilanſtalt zurückgäbe. Das iſt nur die
Wahrheit. Jhr aber ſagen Sie, daß ich hoffe und erwarte,
daß ſie es mir nicht nachtragen wird. Sie müſſen ſehr viel
Einfluß auf die Perſon haben, daß ſie Jhnen allem An
ſchein nach alles anvertraut hat, und ich bin überzeugt,
es gelingt Jhnen auch, ſie zu bereden, daß ſie ſchweigt.
Jch weiß, daß Sie mir und Baron Michael ein treuer
Freund ſind, und es wäre Jhnen gewiß nicht angenehm,
wenn irgendein Gerede unter die Leute käme.“

Aber ſo ließ der Doktor nicht über ſich beſtimmen.
„Wenn Sie wünſchen, gehe ich mit Jhnen nach Stein

heim vhne Sie nicht!“ erklärte er. „Sie haben, ohne
zu überlegen, einen ſehr ernſten Schritt getan und müſſen
nun auch die Folgen Jhrer Handlungsweiſe auf ſich
nehmen. Wollen Sie das nicht, ſo mögen Sie allein ſehen,
wie Sie damit fertig werden.

So hatte ſie ihn noch nie ſprechen hören
Philippine begriff, daß es eine Torheit ihrerſeits ge

weſen war, ſich die Frau zur Feindin zu machen, in deren
Macht ſie ſich befand. Da Doktor Schnee ſich ganz poſitiv
weigerte, zuzugeſtehen, daß Frau May wahnſinnig war
würde Doktor Brunner ſeine Patientin naturgemäß frei
geben müſſen, denn es war nicht einen Moment daran zu
zweifeln, daß Baron Michael im Verein mit Doktor Schnee
ſofort alle Schritte tun würden, um Frau Mays Befreiung
zu erlangen. Jn dieſem Falle aber blieb es fraglich, was
Philippine von der Barmherzigkeit der Fremden zu er
warten hatte.

Selbſtſüchtig, wie Philippine in allem war, ſagte ſie
ſich, daß es ihr durch dieſe neuen Jntrigen vielleicht ge

lingen könne, ſich von Baron Michael freizumachen und
ſich die Grafenkrone Hans Murrs zu ſichern. Bei dieſen
ehrgeizigen Plänen kamen ihr keinerlei Bedenken, und
ebenſowenig dachte ſie dabei an das Glück des Mannes,

deſſen Namen ſie trug, oder an ihre Kinder.
Momentan dünkte es ihr das wichtigſte, Hans Murr

wiederzuſehen und ihm begreiflich zu machen, daß ihre
Liebe zu ihm es war, die ſie zugrunde gerichtet hatte, und
daß ihr ſomit auch nichts anderes übrigblieb, als bei ihm
Schutz und Troſt zu ſuchen.

Schlau, wie ſie war, überdachte ſie, während ſie mit
Doktor Schnee ſprach, alle ſich ihr bietenden Ausſichten,
und als er darauf hinwies, daß Klugheit wie Pflicht ihr
geboten, dem Gatten vor allem vertrauensvoll das Ge
ſchehene offen zu bekennen, da richtete ſie ſich plötzlich auf,
ergriff ſeine Hand, und ſprach lebhaft:

„Jch danke Jhnen! Sie ſind ſo gütig, Doktor, und Sie
haben recht!“

Damit raffte ſie ihr Kleid zuſammen, und eilte, ſo raſch
ihre Füße ſie zu tragen vermochten, in der Richtung nach
dem Schloſſe davon.

Der Doktor ſeinerſeits hatte ſein Haus noch nicht er
reicht, als die Töchter ihm ſchon lebhaft entgegenkamen.

„Was iſt denn mit der Baronin, Papa?“ fragte Doro
thea, die ſein Stirnrunzeln bemerkte

„Welches Unheil hat ſie denn ſchon wieder angerichtet?“
fragte Bea weiter.

Denn beide Mädchen errieten, daß irgend etwas mit
Frau May geſchehen war.

„Jch wollte, ihr Mädchen möchtet die Augen ſchließen
und die Zunge nicht in Bewegung ſetzen“, verſetzte der
Doktor. „Es hat da irgendein Mißverſtändnis gegeben.
Die Baronin will nicht glauben, daß Frau May ganz
normal iſt, und befürchtet, daß ihre Kinder noch einmal
geſtohlen werden könnten.“

Beas Brauen ſtiegen bedenklich hoch.
„Jch glaube weit eher, ſie befürchtet, daß ihr jemand

anders geſtohlen werden könnte“, antwortete ſie, und der
Doktor zuckte zuſammen.

„Meint ihr Baron Michael fragte er.
„O nein! Den würde ſie nicht vermiſſen!“ verſetzte

Beatrice vielſagend
„Still!“ warf der Doktor ſcharf ein. „Mädchen ſollen

derlei Dinge gar nicht reden

Und er begab ſich in das Jnnere des Hauſes, denn es
lag ihm daran, das Geſpräch abzubrechen, weil er doch
nicht der Anwalt der Baronin ſein konnte.

e

Inzwiſchen hatte Philippine ſich beeilt, das Schloß noch
zu erreichen, bevor Graf Hans, der ſein Pferd dort ab
holte, es wieder verlaſſen haben konnte. Sie beglück
wünſchte ſich, als ſie ſah, daß der Reitknecht das Tier noch
auf und ab führte Wenige Schritte von demſelben ent
fernt ſtand der junge Graf, aber er war nicht allein: Baron
Michael befand ſich in ſeiner unmittelbaren Nähe und las
eine Depeſche. Beide Herren wurden gleichzeitig Philip
pines anſichtig, die erbleichend ſtehengeblieben war, als ſie
ſah, daß es ihr nicht gelingen würde, Hans Murr allein
zu ſprechen.

Der Baron trat raſch auf ſeine Frau zu. Aus ſeinen
Zügen ſprach der Ausdruck lebhaften Mißtrauens, als er
fragte:

„Wozu biſt du vorhin im geſchloſſenen Wagen gefahren
und weshalb biſt du jetzt ſo raſch gegangen Was hat ſich
zugetragen

„Nichts, nichts verſetzte ſie. „Von wem iſt denn das
Telegramm, das du da in Händen hältſt?“

„Hans Murrs Mutter ſandte es herüber“, antwortete
er; „es enthält die Todesnachricht ſeines Vaters, die heute

aus Neapel eintraf. S„Wie ſchrecklich ſagte ſie. „Da muß ich dem armen
Hans doch ein paar Worte der Teilnahme ſagen!“

„Laß ihn lieber in Ruhe“, hielt der Baron ſie zurück;
„wir ſind ja alle auf dieſes Ende vorbereitet geweſen. Er
ſoll jetzt ſo ſchnell als möglich nach Hauſe zurückkehren,
denn ſeine Mutter begehrt begreiflicherweiſe nach ihm.

Philippine war ſomit jede Möglichkeit genommen, mit
dem Grafen zu reden; ſie konnte ihm nur die Hand ſchüt
teln, und durfte ihm nicht einmal einen innigeren Blick
gönnen, denn ihr Gatte beobachtete ſie unausgeſetzt

Nachdem der junge Graf ſich endlich in den Sattel ge
ſchwungen hatte und fortgeritten war, wandte Michael ſich
wieder ſeiner Frau zu, und fragte in ſchärferem Ton:

„Was hat das zu bedeuten gehabt, daß du mich angeb
lich wegen eines Sattels, den ich beſichtigen ſollte, nach
Hauſe ſchickteſt? Niemand hatte hier nach mir gefragt!“

Wartſekung folgt
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Beſorgniſſe bei der Land wirtſchaft.
Der Reichspräſident empfing die führenden Männer

der Grünen Front“. Reichsminiſter a. D. Doktor
Schiele, Reichsminiſter a. D. Doktor Hermes,
Bayeriſcher Staatsminiſter und Reichsminiſter a. D.
Doktor Fehr, Präſident der Landwirtſchaftskammer
Doktor Brandes, und nahm ihren Vortrag über die
gegenwärtige ernſte Lage der deutſchen Landwirtſchaft,
insbeſondere über die Beſorgniſſe der Landwirtſchaft
wegen der deutſch- polniſchen Verhandlungen, entgegen.

Generallandſchaftsdirektor von Hippel, Königs
berg, hat ſein Amt als land wirtſchaftlicher Generalſach-
verſtändiger für die deutſch- polniſchen Handelsvertrags
verhandlungen niedergelegt. Er ſoll dieſen Schritt getan
haben angeſichts der Entwicklung, welche die deutſch
polniſchen Handelsvertragsverhandlungen jetzt nehmen.
Dieſe werden zurzeit bekanntlich durch den deutſchen
Geſandten in Warſchau, Ulrich Rauſcher,
geführt.

Das neue Landwirtſchaftskammergefetz
Preußens.

Arbeitnehmer in der Kammer
Dem Preußiſchen Staatsrat iſt der Entwurf zu einem

neuen Landwirtſchaftskammergeſetz zugegangen. Aus
dem außerordentlich wichtigen Entwurf wird folgendes
bekanntgegeben:

Als wichtigſte Anderung, die den weiteren Ausbau
der Berufsvertretung bezweckt, ſieht der Entwurf die Ein
beziehung der land wirtſchaftlichen Arbeitnehmer in
die Landwirtſchaftskammern vor.

Für das Maß der Beteiligung der Arbeitnehmer, zu
denen auch die mitarbeitenden Familienangehö-
rigen rechnen, ſtellt der Entwurf den Grundſatz auf, daß
ein Drittel der Sitze in den Kammern den Arbeit
nehmern zufallen ſoll, während den Betriebsinhabern
zwei Drittel der Sitze verbleiben. Durch Satzungsbeſtim
mung ſoll indes das Anteilsverhältnis abweichend ge
regelt werden können, wenn die Zahl der auf die Betriebs
inhaber einerſeits und die Arbeitnehmer andererſeits ent
fallenden Berufs angehörigen erheblich von dem Durch
ſchnitt für das Staatsgebiet abweicht.

Zahlungsunfähigkeit der Bank

für Deutſche Beamte.
Die Sorge um die Gehaltszahlungen.

Die Bankfür Deutſche Beamte in Berlin hat
ihre Zahlungen eingeſtellt und ihre Kaſſen geſchloſſen.
Dieſe Jnſolvenz wirkte ſich für eine große Anzahl kleinerer
und mittlerer Beamten um ſo tragiſcher aus, als die Be
hörden die Gehälter der Beamten, ſoweit ſie Genoſſen
der Bank waren, an dieſe Bank überwies.

Als die Beamten am Ultimo bei ihrer Bankſtelle ihr
Geld abheben wollten, fanden ſie die Schalter ge
ſchloſſen. Natürlich war die Aufregung ſehr groß und
es kam zu ſtürmiſchen Anſammlungen, ſo daß teilweiſe
die Polizei eingreifen mußte. Von Beamten der Bank
wurde die Erklärung abgegeben, daß es ſich nur um eine
„Zahlungsſtockung“ handele, die durch eine Kredit
ſperre, die von der zweiten deutſchen Beamtenbank, der

h

Seine erste Frau
Roman von Max von Weissenthurn
S
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Sie zuckte die Achſeln, aber ſie war doch nicht ſo ganz

Herrin über ſich ſelbſt als ſonſt, und ungeduldig entgeg
nete ſie:Sermutch ein Mißverſtändnis! Es tut mir leid,
aber es dürfte kein ſo beſonderes Unglück ſein, wenn du
darum etwas früher nach Hauſe gingeſt.“

„Das genügt mir nicht. Jch will ergründen, zu welchem
Zweck du mich täuſchteſt? Weshalb wollteſt du mich aus
dem Wege ſchaffen, als ich bei dem Doktor war? Und wo
biſt du dieſen Nachmittag geweſen Weshalb hatteſt du
den geſchloſſenen Wagen und weshalb

„Wozu mußt du denn auf einmal ſo viele Fragen
ſtellen fragte Philippine gelangweilt, während ſie im
ſtillen überlegte, wie ſie ſich am beſten aus der Schlinge

ziehen konnte.
Der Graf wiederholte hartnäckig ſeine Fragen.
„Jch bin in Steinheim geweſen“, entgegnete ſie des

wegen, ihren ganzen Mut zuſammenraffend, denn es
dünkte ihr das vernünftigſte, jetzt die Wahrheit zu ſprechen.

„Jch bin in Steinheim geweſen, um den Doktor zu er
ſuchen, daß er Frau May zurückholen möchte, weil ich be
fürchtete, ſie könne mir abermals meine Knaben ent
führen.“
Baron Michael ſtarrte ſie geradezu entſetzt an.

„Das haſt du aus eigener Machtvollkommenheit getan,
ohne mich auch nur zu Rate zu ziehen fragte er außer
ich.

„Jch begreife nicht, weshalb dich das ſo ſehr wundert,
daß ich für das Wohl meiner Kinder beſorgt bin“, gab
ſie ihm ſcharf zurück.

Baron Michael machte eine ungeduldige Bewegung
„Jſt Doktor Brunner in dem geſchloſſenen Wagen ge

weſen fragte er kurz.
„Ja!“
„Und wo iſt der Wagen jetzt?“
„Auf dem Wege nach Steinheim.“
„Nahm er Frau May mit ſich

Deutſchen Beamtenzentralbanke, hervor
gerufen wurde. Worauf die Zahlungseinſtellung tat
ſächlich zurückzuführen iſt, werden die behördlichen Unter
ſuchungen, die zurzeit geführt werden, ergeben.

Es iſt noch darauf hinzuweiſen, daß die Beamten-
verbän de mit dieſer Bank nicht in Verbindung ſtehen,
weder der Deutſche Beamtenbund noch der Deutſche
Beamtenwirtſchaftsbund und der Reviſionsverband der
Beamtengenoſſenſchaften. Die Bank für Deutſche Beamte
arbeitete vielmehr auf privater genoſſenſchaftlicher Grund
lage, Beamte gehören ihrer Leitung nur als Einzel
perſonen an. Das Stammkapital der Bank beträgt etwa
e Mark, die Haftſumme etwa fünf bis ſechs Mil
ionen.

Nationale Vothilfe an Hindenburg.
Um Begnadigung der Femeleute.
An den Reichspräſidenten von Hindenburg hat die

„Nationale Nothilfe“, eine Vereinigung zur Unterſtützung
der in den Femeprozeſſen Angeklagten und Verurteilten
unter Führung des Herrn von OppenTornow, eine Ein
gabe gerichtet, die um Begnadigung der in dieſer An
gelegenheit Verurteilten bittet.

Das Schreiben an den Reichspräſidenten beſagt: „Das
Geſuch um Begnadigung der Femeleute, das einige her
vorragende Männer der deutſchen Politik aus Anlaß des
2. Oktobers an Euere Exzellenz gerichtet haben, iſt ab
ſchlägig beſchieden worden, weil Euere Exzellenz ſich nicht
erneut einer Weigerung der preußiſchen Regierung haben
ausſetzen wollen. Wie berichtet wird, haben Euere Exzel
lenz ſich in dieſen Tagen bewogen gefunden, vier Fahnen
flüchtige und Landesverräter, die wegen außerdem noch
begangener gemeiner Verbrechen verurteilt worden ſind,
vollſtändig zu begnadigen. Aus dieſem Anlaß bitten wir,
daß Euere Exzellenz nun einmal das ganze Anſehen
Jhrer Perſon bei der preußiſchen Regierung für die
Amneſtierung der geſamten Femetaten einſetzen wollen.“

Hitler an den Prinzen Rupprecht.
Abgelehnte Forderungen.

Vor kurzer Zeit hatte der Reichstagsabgeordnete Loibl in
einer Zeitung in Neuburg an der Donau mitgeteilt, daß der
ehemalige bayeriſche Kronprinz Rupprecht dem Volksbegehren
ablehnend gegenüberſtehe. Darauf gingen nach der
Münchener Telegramm Zeitung von nationalſozialiſtiſcher
Seite zahlreiche Anfragen an den Prinzen ein, die ihm nahe
legten, die Erklärung Loibls als unwahr zu bezeichnen. Am
letzten Sonntag wurde der Kabinettschef des Prinzen, Graf
So den von einem Mittelsmann Hitlers telephoniſch angerufen, der ihm mitteilte, er ſei von Hitler offiziell beauftragt,
dem Grafen zu ſagen, Hitler müſſe annehmen, daß die Loibl
ſaen Erklärungen im Auftrage des Kronprinzen ergangen
eien und damit ein Dolchſtoß gegen Hitler und ſeine Bewe

gung vorliege Hitler werde daraus die Konſequenzen ziehen
und den Kronprinzen und die monarchiſtiſche Jdee in der
Offentlichkeit auf das ſchärfſte bekämpfen, wenn der Kronprinz
nicht bis abends 11 Uhr (Sonntag) eine von Hitler formulierte

Anſchrift an die Preſſe gebe, die Loibls Mitteilungen als un
wahr hinſtellten. Der Kabinettschef ſagte ſchließlich, Loibls
Veröffentlichung entſpreche den Tatſachen und es liege in
Hitlers Verlangen ein Ultimatum und eine Zumutung. Graf
Soden brach daher das Geſpräch ab. Als Graf Soden dem
Kronprinzen von dem Vorfall Mitteilung machte, lehnte dieſer
es ab, ſich zu einer Erklärung drängen zu laſſen, die, inhalt
lich falſch, in der Offentlichkeit den ebenſo falſchen Eindruck
hätte hervorrufen müſſen, als ſei er in ſeiner Überzeugung von
der Verfehltheit des Volksbegehrens wankend geworden.

Philippine fing an, ſich zu fürchten vor dem Ton, in

dem ihr Mann ſeine Fragen ſtellte.
„Jch vermute, er nahm ſie mit ſich“, ſtammelte ſie.

„Jch wollte nur zum allgemeinen Beſten handeln. Sieh
mich nicht ſo an, Michael, es wird ja alles wieder gut
werden! Doktor Schnee nahm ſich der Sache an. Er will
die erforderlichen Schritte tun, daß Frau May die Frei
heit wiedererlangt. Er ſagt, daß ſie vollkommen vernünf
tig und nicht ſo gefährlich iſt, wie ich fürchtete.

Philippine brachte die letzten Worte mit zitternder
Stimme hervor, was aber nicht verhindern konnte, daß
Baron Michael in helle Entrüſtung geriet.

„Du haſt es gewagt, die Frau zu beleidigen und zu ver
folgen, die das Leben unſerer Kinder rettete?“ rief er,
von ſeinem Zorn hingeriſſen, in einem Ton, den er ſonſt

nicht anzuſchlagen pflegte- ePhilippine ließ den Vorteil, den ſeine Heftigkeit ihr
bot, nicht unausgenutzt.

„Du kannſt mir ſagen, was du willſt ich bin ja nur
deine Frau und muß mich in alles fügen klagte ſie.
„Jede Mutter würde gehandelt haben wie ich

Er ließ ſie nicht zu Ende kommen.
„Du wirſt dich ſofort mit mir nach Steinheim begeben,

um Frau May wegen deines ungebührlichen Benehmens
um Verzeihung zu bitten unterbrach er ſie. „Du ſollſt
ſie veranlaſſen, mit uns hierher zurückzukehren

„Das will und werde ich nicht tun!“ rief Philippine
in ſchrillem Ton.

„Du wirſt es tun, und zwar ſofort!“ beharrte er.
„Rein, ich gebe dich nicht frei! Du bleibſt bei mir, bis das
Auto da iſt.“

Er ließ ſofort den Wagen kommen und richtete nicht
ein Wort mehr an ſeine Frau, bis das Auto vorfuhr.

Der Baron ſetzte ſich ſelbſt ans Steuerrad und fuhr
mit blitzartiger Geſchwindigkeit. Er war merklich erregt.
Daß die Frau, die ſeine Kinder gerettet, die durch ihre
Sanftmut, durch ihr Unglück ſein ganzes Mitleid wach
gerufen hatte, durch ſeine Gattin ſo unwürdig behandelt
worden war, empfand er als eine grenzenloſe Pein.

Philippine hatte während der Fahrt hinreichende Ge
legenheit, die Torheit ihres Vorgehens zu bedauern und
das Reſultat davon aufs tiefſte zu beklagen.

Der gütige, weichherzige Baron Michael hatte noch nie
ſo viel Leidenſchaft, ſo viel unerſchütterliche Entſchloſſen

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Beſchlüſſe des Reichsrats
Der Reichsrat hielt eine öffentliche Vollſitzung ab.

Eingegangen ſind die Entwürfe eines Milch geſetzes
und eines Republikſchutzgeſetzes, die den zu
ſtändigen Ausſchüſſen überwieſen wurden. Zur Erledi
gung kamen in der Vollſitzung dann kleinere Vorlagen,
u. a. auch Denkſchriften und Bemerkungen des Rechnungs
hofes des Deutſchen Reiches zu den Reichshaushalts
rechnungen von 1918- 1924. Sie wurden durch Kenntnis
nahme erledigt; die vom Rechnungshof feſtgeſtellten Etats
überſchreitungen wurden nachträglich genehmigt. Ferner
wurde angenommen die Verlängerung der Gültigkeits
dauer einer Verordnung über Zollerlaſſe für Rohzucker um
zwei Jahre.
Ländliche Wohlfahrtspflege.

Jn Schwerin fand eine Tagung des Reichsvor
ſtandes des Deutſchen Vereins für ländliche Wohlfahrts
pflege ſtatt. Als Ehrengäſte waren anweſend der mecklen
burgeſchwerinſche Ländtagspräſident Laubach, Abgeordnete
und Vertreter verſchiedener Parteien, die Vertreter des
mecklenburgiſchen Landwirtſchafts und Unterrichtsminiſte

riums ſowie Vertreter der mecklenburgſtrelitzſchen Regie
rung. Der Vorſitzende wies auf die internationale Er
ſcheinung der Landflucht und ihre bedenklichen Folgen für
die Wirtſchaft und für die Bevölkerungspolitik hin. Zu
ihrer Bekämpfung empfahl der Vorſitzende Beſtrebungen
zur Hebung der Landwirtſchaft, Förderung des Sied-
lungsweſens und der Bildung der ländlichen Jugend.

Großbritannien
Die Regierung gegen Eigentumsregelung.
Die engliſche Regierung hat das deutſche Erſuchen,

die Liquidationsüberſchüſſe gemäß den Empfehlungen des
Young Planes zurückzugeben, abgelehnt. Die Regierung
begründet ihren Entſcheid mit formal-juriſtiſchen Grün
den. Der Young- Plan empfehle nicht, daß der
Überſchuß erzielter Liquidationserlöſe auf den Young
Plan angerechnet werden ſollte. Jm Gegenteil ſei feſt
geſtellt worden, daß die neuen Jahreszahlungen aus dem
YoungPlan voll geleiſtet werden ſollten, frei von einem
Abzug auf Grund früherer Abrechnungen. Die Ent
ſcheidung muß ſtark überraſchen und entſpricht nicht dem
Geiſte einer Verſöhnungspolitik, wie ihn die jetzige eng

liſche Arbeiterregierung mehrfach beteuerte.

Auſtralien.
Abſchaffung der militäriſchen Dienſtpflicht.

Der auſtraliſche Miniſterpräſident Seullin kündtees
an, daß die Regierung beſchloſſen habe, in Auſtralien die
zwangsweiſe militäriſche Ausbildung und die Unter
haltung von militäriſchen Lagern abzuſchaffen. Das
Kabinett habe die Verteidigungsfrage eingehend erörtert

gegenwärtigen zwangsweiſen
Aus Jn und Ausland

Berlin. Jn der Vorunterſuchung wegen der Bom b en
attentate hat der Unterſuchungsrichter die Vorunter
ſuchung gegen den Maler Werner Brand aus Groß -Flott
well wegen Mitwiſſerſchaft und Begünſtigung des Alfred
Kapphengſt bei ſeiner Flucht erlaſſen. Braändt iſt feſt
genommen.

2 7 z Sheit an den Tag gelegt wie in dieſem Falle, und Philippine
befürchtete, daß er den wahren Grund, weswegen ſie Frau
May in die Nervenheilanſtalt hatte zurückſchicken wollen,
nur allzubald entdecken würde.

Die unglückliche und ſchuldbewußte Frau befand ſich
in einem Zuſtand fieberhafter Erregung, als man an der
Nervenheilanſtalt in Steinheim vorfuhr.

Baron Michael entging es nicht, wie ſchlecht ſie ausſah,
und gutmütig, wie er war, fing er ſchon an, Mitleid für
ſeine Frau zu empfinden

„Sieh nicht ſo unglücklich drein, Philippine“, ſagte er,
während er ihr beim Ausſteigen behilflich war. Du
brauchſt nur zu ſagen, daß dein Vorgehen dir leid tut, daß
du dich durch die Beſorgnis für deine Kinder dazu haſt
hinreißen laſſen, und ich bin überzeugt, daß Frau May
eine viel zu gute Mutter iſt, um nicht alsbald zu verzeihen
und zu vergeſſen.“

Philippine neigte anſcheinend zuſtimmend das Haupt,
aber ſie biß, während ſie es tat, zornig die Zähne auf
einander.

Man führte die beiden in ein großes Zimmer, in dem
Doktor Brunner ſofort auf ſie zukam. Er ſah verſtimmt
und mißtrauiſch aus und begrüßte beide mit merklicher
Kälte.

„Wir werden Jhre Zeit nicht lange in Anſpruch neh
men, Herr Doktor! Ein Unrecht iſt begangen worden
ſagte der Baron, ohne zu zögern.

„Dieſe Empfindung habe ich ſelbſt“, lautete die Erwide
rung. „Bitte, wollen Sie Platz nehmen.

Der Baron fuhr fort:
„Meine Frau hat ſich von ihrer Aengſtlichkeit hinreißen

laſſen, und nun ſind wir beide hierhergekommen, um
Jhnen die Verſicherung zu geben, daß nach unſerem Dafür
halten und nach dem Ausſpruch meines eigenen Haus
arztes Frau May nicht leidend iſt, und daß kein Grund
beſteht, ſie hier zurückzuhalten.“

„Da bin ich ganz Jhrer Meinung“, ſtimmte Doktor
Brunner ihm bei, „obwohl ich geſtehe, daß es mich über
raſcht, daß die Frau Baronin nach allem, was ſie mir ſagte,
imſtande iſt, ihre Anſicht ſo raſch zu ändern.

Philippine hielt es für klüger, nichts zu ſagen, ehe ſie
feſtgeſtellt hatte, ob ihr eigenes Geheimnis durch Frau
May dem Doktor verraten worden war.

(Fortſetzung folgt.)



London Auf eine frage im Unterhauſe über die Ab
ichten der Regierung bezüglich der geplanten Ratifizierunger Wafhingtoner rorktsnundenfsgpentken er

widerte Arbeitsminiſter Margarete Bondfield, 9 hoffe, die
Vorlage beſtimmt noch vor Weihnachten einzubringen.

London. Premierminiſter Macdonald iſt heute vor
mittag, von Amerika kommend, in Liverpool eingetroffen.
Er erklärte, er ſei davon überzeugt, daß der Zweck ſeiner
Miſſion in den Vereinigten Staaten erfüllt ſei.

e Gegen den Führer der ungariſchen Chriſtlich
ſozialen Abgeordneten Szülls iſt Strafanzeige wegen
Hochverrats und Spionage erſtattet worden.

Briand wieder Außenminiſter?
Die geplante Zuſammenſetzeung des Kabinetts Clémentel.

Wie die Agentur Havas berichtet, ergibt ſich aus den
Unterredungen, die Senator Clémentel hatte, daß ihm die
meiſten Zuſagen, die er für die Bildung ſeines Kabinetts
für unerläßlich halte, zu geſichert ſeien, daß er aber
mit dem Angebot von Miniſterportefeuilles warten wolle,
bis die Beratung der radikalen Kammerfraktion beendet
ſei. Es ſoll folgende Zuſammenſetzung des Kabinetts
geplant worden ſein: Miniſterpräſidium und Handel:
Clémentel (Senator, radikal); Finanzen: Chéron
(Senator, Republikaniſche Union); Außenminiſterium:
Briand (Abgeordneter, Sozialrepublikaner); Juſtiz:
Chautemps (Senator, radikal); Jnnenminiſterium:
Jean Duran d (Senator, radikal): Unterricht: Steeg
(Senator, radikal); Krieg; Tardieu (Abgeordneter,
Linksrepublikaner;.

Tardien mit der Regierungsbildung

beauftragt.
Die franzöſiſche Kriſe

Auch der zweite für die Kabinettsbildung vom Präſi
denten berufene Kandidat, Clémentel, hat ſeine Auf
gabe nicht bewältigen können und iſt von dem Unter
nehmen zurückgetreten. Der Führer der Radikalen,
Daladier, verlangte für ſich unbedingt das Jnnen
miniſterium. Hiergegen erhoben aber andere politiſche
Führer, die für das Kabinett in Betracht kamen, Wider
ſpruch. Da Clémentel ſich dadurch behindert ſah, legte er
ſeinen Auftrag nieder. Der Präſident der Republik berief
nunmehr den Abgeordneten Tardieu, einen Mit
arbeiter Briands, zur Aufſtellung des Kabinetts, der den
Auftrag annahm Jhm wird wohl auch Briand die
Mitarbeit nicht verweigern, ſo daß mit einem Wiederauf
leben der Briandſchen früheren Kombination mit Tardieu
an der Spitze und Briand im Außenminiſterium zu rechnen
iſt. Es wäre eine gewiſſe Wiederbefeſtigung der nach
Poincaré abgeſtimmten Politik e

Gewerkſchaſten gegen Jnduſtrie.
Scharfe gegenſeitige Erklärungen.

Jn Saarbrücken hatte der Vorſtand des Reichs
d Deutſchen Jnduſtrie ſcharfen Einſpruch dagegen

ng der Reichsbahnorganiſation verhandelnden
Regierungsbeauftragten beigeordnet habe. Der Jnduſtriever
bandsvorſtand hatte die Zurückziehung der Gewerkſchaſtsange
hörigen verlangt.

Als Antwort auf dieſe Entſchließung veröffentlichen die
ewerkſchaftlichen Spitzenverbände eine Gegenerklärung,
n der es heißt: „Um die Verhandlungen über das Re
parationsproblem nicht zu gefährden und um dem Auslande
e geſchloſſen aufzukreten, haben wir gegen die einb e Ernennung von Vertretern der Induſtrie und der
anken als Sachverſtändige für den Youg-Plan keinen Ein

r erhoben. Nachdem aber der Reichsverband der deut
chen Induſtrie es für angemeſſen hält, gegen Gewerkſchafts

delegierte zu proteftieren, ſind wir gezwungen, auch unſerer
Wir erheben ſchärfſten Ein

zum Verhandlungsführer für die Saar
rage ein ed der deutſchen Induſtrie ernannt wird,

und erſuchen die Regierung dieſen Vertreter alsbald zurück
uziehen, um die Verhandlungsführung objektiven Verretern der Reichsregierung ohne induſtrielle Kontrolle zu

en.“überlaſſ

Schwere Bluttaten.
Zwei Polizeibeamte getötet, zwei ſchwer verletzt.
Nach Mitteilung der Polizeibehörde in Agram

waren zwei Polizeibeamte beauftragt worden, den Chauf
feur Jvan Babitch, der in einer Werkſtatt der Firma
Siemens beſchäftigt war, zur Polizeiwache zu bringen.
Als die beiden Beamten den Hof der Fabrik betraten und
Babitch ihre Ausweiſe zeigten, zog dieſer ohne ein Wort
zut ſagen, einen Revolver und feuerte a uf die
Beamten Schüſſe ab durch die der eine ſofort ge
tötet, der andere ſchwer verletzt wurde. Der Täter
ergriff die Flucht. Da man annahm, daß ſich Babitch bei
Freunden verſteckt hielt begaben ſich zwei Beamte in die
Wohnung des Mechanikers Hranikovitch. Da ſie den Ge
ſuchten dort nicht fanden, warteten die Beamten im Ein
gang des Hauſes. Als Hranilovitch heimkehrte und die
Beamten erblickte, zog er ſofort einen Revolver töteteeinen Poliziſten durch einen Schuß und verletzte den
anderen durch zwei Schüſſe. Hranilovitch flüchtete, konnte
zedoch im Laufe des Tages feſtgenommen werden.

ſeits offen ne zu nehmen.uch dagegen, dae Mittag

Gutes Wetter ſchlechtes Geſchäſt.
Die Lage des Handwerks im Oktober.

Vom Reichsverband des deutſchen Handwerks wird ge
ſchrieben: Die verhältnismäßig gute und warme Witterung im
Oktober übte je nach der Eigenart der Betriebe einen hemmen
den oder fördernden Einfluß auf die Geſtaltung der Geſchäfts
lage der einzelnen Handwerksberufe aus. sallerdings felgeſtellt werden, daß die gute Witterung im

Berichtsmonat ſich nachteilig für das Handwerk bemerkbar
machte In den Bekleidungshandwerken für die
der Monat Oktober gewöhnlich mit zu den veſtbeſchäftigten

onaten gehört, ſetzte infolge des zum großen Teil ſchönen
und warmen Wetters das Herbſte und Winter geſchäft
nur zögernd ein Der günſtige Einfluß, den gutes Bauwetter

ſonſt auf die des Baumarktes auszuübenpflegt, konnte ſich in dieſem Jahre nicht in dem üblichen Maße
auswirken, da aise er Schwierigkeiten auf dem Kapital
markt die Baufaiſon in dieſem Jahre überraſchend ſchnell zu

en

Vorwiegend kann

Ende gegangen iſt. Nur in Ausnahmefällen wird verichtet,
daß noch Neubauaufträge vergeben werden. Uberwiegend iſt
das Bauhandwerk nur mit der Fertigſtellung begonnener
Bauten beſchäftigt geweſen.

Der Geſchäftsverkehr mit der Landwirtſchaft iſt über
wiegend unbefriedigend geblieben. Die Hoffnungen auf eine
lebhaftere Nachfrage der land wirtſchaftlichen Bevölkerung und
regere Kauftätigkeit infolge der befriedigenden Ernte ſind noch
unerfüllt. Die Anſchaffungen werden nach wie vor auf das
unbedingt Notwendige beſchränkt. Induſtrie, Handel und
Verkehr üben in der Auftragserteilung ebenfalls ſtarke Zurück
haltung Auch für öffentliche Verwaltungs und Wirtſchafts
zwecke werden größere Aufträge nicht erteilt.

Entſprechend der wenig günſtigen Beſchäftigung des
Handwerks geſtaltete ſich auch der Arbeitsmarkt des

Handwerks Sowohl im Baugewerbe als auch in den holz
und zum Teil metallverarbeitenden Gewerben wurden Arbeiter
entlaſſungen notwendig, während im Bekleidungsgewerbe ſo
wie in den übrigen Handwerksberufen, deren Geſchäft im
Berichtsmonat eine Belebung erfahren hat, Neueinſtellungen
noch nicht erforderlich wurden. Trotzdem haben Lohn-
erhöhungen für eine Reihe von Berufen, wie beiſpiels
weiſe Maurer, Zimmerer, Klempner uſw. ſtattgefunden Die
Materialbeſchaffung bereitete keine Schwierigkeiten
Materialpreisſteigerungen werden vorwiegend für das Maler
handwerk gemeldet Von der Kundſchaft werden infolge der
allgemein geringen Kaufkraft hange Zahlungsfriſten
verlangt. Dazu kommt, daß in vielen Fällen dieſe Friſten nicht
einmal eingehalten werden

Ueberführung der Leiche des Fürſten Bülow

Die Leiche des Fürſten Bülow iſt Donnerstag abend von
Rom nach Deutſchland übergeführt worden In Klein
Flottbek bei Hamburg, wo auch die Gattin des Fürſten
begraben liegt, ſoll ſie beigeſetzt werden Vor der über
führung der Leiche fand in der Villa Malta in Rom
an der Bahre des Fürſten eine ſtimmungsvolle Trauer
feier ſtatt. Anweſend waren außer dem Bruder und
aſideren Verwandten des Fürſten ein Vertreter des
Königs von Jtalien, ein Vertreter der Königin von
Schweden, ein Vertreter des früheren Kaiſers, die beiden
deutſchen Botſchafter in Rom mit dem Votſchafts
perſonal, der Gefandte von Oſterreich und die Spitzen

der deutſchen Kolonie

Schlußdienß
Vermiſchte Nachrichten vom l. November

Mißglückter Anſchlag auf einen Zug
Braunſchweig In der Buchhorſt wurden Holzbohlen

auf die Schienen der Reichsbahn gelegt. Der Zug Magde
burg Braunſchweig, der die Stelle etwa um 8 Uhr pafß
fierte, hat die Bohlen zur Seite geſchleudert, ohne ſelbſt
Schaden zu nehmen.

Kein Beanmtenabbau bei der Pöſt.
Neuerdings werden Gerüchte verbreitet, wonach die

Deutſche Reichspoſt einen allgemeinen Abbau des Berufs
beamtentums plane und bereits Maßnahmen in dieſer
Richtung vorbereitet habe Hierzu erklärt der Reichs
poſtminiſter, daß an allen dieſen Gerüchten kein
wahres Wort ſei. Er werde auch weiterhin für die Er
haltung des Berufsbeamtentums eintreten deſſen die
Deutſche Reichspoſt zur Erfüllung ihrer Aufgaben nicht
entbehren könne.

Neues Geſtändnis eines Bombenattentäters
Berlin. In der Vorunterſuchung wegen der Bombenanſchläge in Schleswig Holſtein hat, wie die Juſtizpreſſeſtelle

mitteilt, der verhaftete Herbert Schmidt vor dem Unter
fuchungsrichter, Landgerichtsdirektor Mafur, ein weiteres Ge
ſtändnis abgelegt. Er hat zugegeben, daß er zuſammen mit
einem Unbekannten den Handgranatenan ſchlag in
Weſſelburen in der Nacht vom 5. zum 6 April d. J.
begangen hat. Er beſchuldigt den wegen Beteiltgung an
anderen Anſchlägen bereits in Unterſuchungshaft be indlichen
Klaus Hein z, daß er ihn zu der Straftat angeſtiftet, beide
Täter in ſeinem Auto an den Tatort gefahren und von dort
zurückgebracht habe.

Hoch Vordpolfahrt des Zeppelins. ger
i üchshafen. Wie vom Luftſchiffbau Zeppelivzu d er emg vekt en Nachrichten über eine att

ebliche Weigerung der eſatzung des Luftſchiffs „GresFeppelin, an einer Polarfahrt teilzunehmen, gemeldet wird
haben die in dieſer Frage zwiſchen den Beteiligten geführten
Beſprechungen nunmehr zu dem Ergebnis ge ührt, daß die

uſammenſtellung der Beſatzung ſo gut wie ge ichert erſcheint.
ie Verhandlungen über Einzelheiten werden noch ſort

geführt. eKonflikt Pilſudſki-—Parlament.
Warſchau. Die Eröffnung der Sejmtagung am

Donnerstag wurde durch ein unerwartetes Ereignis ver
hindert, das den Konflikt zwiſchen Regierung und Parla
ment zuſpitzt. Marſchall Pilſudſki erſchien perſönlich im
Sejmgebäude, wo er von über 100 Offizieren in voller
Uniform empfangen wurde. Der Sejm marſchall Das
zynſkt ſah ſich verankaßt, die Offiziere aufzufordern, das
Haus zu verlaſſen da er ſonſt die Sitzung vorher nicht
eröffnen könnte. Die Offiziere kamen dieſer Aufforderung
nicht nach. Marſchall Pilſudſki betrat das Zimmer des
Seimmarſchalls und forderte ihn auf, die Sitzung zu er
öffnen. Der Sejmmarſchall erwiderte, daß er dieſer Auf
forderung nicht nachkommen könne. Pilſudſki ſtellte
darauf die kurze Frage: „Jſt das Jhr letztes Wort?“
Als der Marſchall mit „Ja“ antwortete, verließ Marſchall
Pilſudſki den Raum und fuhr ab.

Vom „Glauben“.
Ev. Marc. 9, 24; Ich glaube lieber Herr, hil

meinem Unglauben!

Es iſt ſonderbar, da ſagen ſo viele Leute: Jch
glaube nicht! und dünken ſich ſehr überlegen dabei und
glauben ununterbrochen Was heißt denn glauben? Wir
wollen es ganz ſchlicht alltäglich feſtſtellen: von etwas über
zeugt ſein und ſich darauf verlaſſen und damit in ſeinem
Handeln rechnen, was man doch gar nicht ſehen und kon
trollieren kann. Wenn wir morgens frühſtücken glauben
wir unbeſehen daran, daß unſer Frühſtück nicht vergiftet
iſt, und eſſen es; ſetzen wir uns in die Eiſenbahn oder in
die Elektriſche, ſo glauben wir von vornherein an die
Güte des Wagens, daß die Schienen in Ordnung ſind, daß
der Fahrer gewiſſenhaft iſt. Und ſo kann man das All
tagsleben durchgehen: unſer ganzes Leben, all unſer
Handeln iſt irgendwie geboren aus Glauben, aufgebaut
aus Glauben, ja, erſt möglich durch Glauben an be
ſtimmende geiſtige Mächte an ſittliche Kräfte, Zuverſäſſig
keit, Treue, Güte uſw. Und alle Enttäuſchung im ein
zelnen ändert nichts am ganzen wir glauben weiter.
Ohne dieſen Glauben kann auch unſer Zuſammenleben
gar nicht beſtehen! Was die meinen, die nun in ihrem
ſeltſamen Jrrtum ſagen: Jch glaube nicht und damit
meinen ſie: nicht an Gott das iſt dies: Ich glaube wohl
an die hohen ſittlichen Mächte, wenn ſie mir gleichſam i
Kleingeld des Alltags begegnen aber das kriege ich nicht
fertig, vom Kleingeld weiterzudenken zur großen Münz
einheit der Goldreſerve, aus der doch das Kleingeld erſt
ſtammt. Oder ohne Bild: Ich bin der Sache noch nicht auf
den Grund gegangen, daß all das Hohe, woran ich doch
einzeln im Alltag ununterbrochen glaube, in ſich zu
ſammenhängt, daß in all dem einzelnen eine allumfaſſettde
ſittliche Macht ſich offenbart. So iſt denn der Glaube da
im Kleinen und iſt doch Unglaube im Großen Wer von
uns hätte nicht auch Grund, zu bitten: „Jch glaube, Herr,
hilf meinem Unglauben!“

November. SEin Monat, auf den ſich die Wortbildung „feuchtfröhkich
beſtimmt nicht beziehen kann: er iſt zwar feucht, aber durch
aus nicht fröhlich. Ein Monat voll Naß und Nebel und mit
diverſen andern Unwirtlichkeiten. Windmongt und Nebelun
naunten ihn ſchon unſere Ahnen und ſie hätten ruhig au
noch Schneemonat hinzufügen dürfen. Von einer Schwärmerei
für den November wiſſen ſich wohl die meiſten von uns frei,
und wenn man von einem „Novemberſchwarm“ ſpricht, ſo ift
damit nichts Poetiſches, ſondern etwas Aſtronomiſches ge
meint. Novemberſchwarm nennt man nämlich die Stern
ſchnuppen, die in dieſem rauhen Vorwintermonat fällig ſind
und bei klarem Himmel weithin ſichtbar dahinflitzen. Aber
das iſt noch lange nicht alles, was am und im November
bemerkenswert iſt. An merkwürdigen Tagen iſt er reicher als
irgendein anderer Monat des Jahres und es ſind, feinem
Weſen entſprechend eher Tage der Trauer als Tage des
Frohſinns. Allerfeelen und Bußtag und Totenfeſt das
alles bringt uns der November, und es iſt, als ob ein Leichen
tuch über ihn gebreitet wäre, Anderſeits aber gibt es da ein
paar Lostage, mit denen man ſich anfreunden kann, wenn es

e ich für den S der einen W ter ich S re S
bringen gewohnt iſt, nicht leicht ſein dürfte, dem Hubertus
tage, der auf den 3. des Monats fällt, und für den. die Jägers
leute Feuer und Flamme ſind, einen beſonderen Geſchmack
abzugewinnen. Dafür iſt aber mit dem 11. November, dem
Martinstage, alle Welt zufrieden, weil es doch da die Brat
gans mit Bratäpfeln gibt, vorausgeſetzt, daß man gerade
bei Kaſſe iſt. Den 1. November wieder feiert die katholiſche
Kirche als den Tag aller Heiligen. Nicht zu vergeſſen ſind
der 25. und der 30. November als die Tage der heiligen
Katharina und des heiligen Andreas, die mit allerlei netten
Gebräuchen und mit allerlei Zauber umkleipet ſind. So kann
man ſelbſt einem ſo froſtigen Geſellen, wie es der November
im allgemeinen zu ſein pflegt, noch einige Reize abgewinnen
und ſich in der Hoffnung auf die am Horizont auftauchenden
Weihnachtsgeſchenke auch mit ſeinen Unfreundlichkeiten einiger
maßen verſöhnen. Um noch eines zu erwähnen: für uns, die

wir in Deutſchland leben, iſt der November auch darum noch
anzukreiden, weil in ihm, altem Brauch gemäß, die Parlamente
zu ihren Wintertagungen zuſammenzutreten pflegen. was
wieder das bißchen Frohſinn ſtark herabſetzt. S
Schötneres Wetter, aber nur von kurzer Dauer

Das Wetter der letzten Oktoberwoche ſtand unter dem
Einfluß der ozeaniſchen Wirbeltätigkeit. Nach einer vor
übergehenden Aufheiterung wurde es wieder ſtark ver
änderlich. Während die Temperaturen im allgemeinen
ſich ungefähr auf der normalen Höhe hielten, kam es zu
wiederholten kräftigen Niederſchlägen. Aus den deutſchen
Mittelgebirgen wurden vielfach Schneefälle gemeldet. Am
letzten Oktobertage zeigte kräftiger Druckanſtieg trotz des
ſchlechten Wetters einen Witterungsumſchwung an. Aller
dings kann man nicht erwarten, daß die Beſſerung an
halten wird. Vom Ozean nahen neue Tiefdruckwirbel, ſo
daß die Periode ſchönen Wetters nur von kurzer Dauer
ſein dürfte.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogranmm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.
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